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Nummer 21. Halle, Sonnabend, 13. Januar 1894. 186. Jahrgang.

TelegrammAdreſe: Conurier Halleſaale.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 13. Januar. Das neue Reichstagsgebäude

wird nach Verſicherung des Baumeiſters Walleoth beſtimmt zum
n fertiggeſtellt werden, ſodaß die nächſte Seſſion 1894/95.
chon in den neuen Räumen abgehalten werden kann.

Paris, 13. Januar. Die Polizei entdeckte eine Falſch
münzerbande. welche Fünffrankſtücke fabrizirte. Die Bande
beſtand aus 3 Männern und einer Frau, welche ſämmtlich ver
haftet wurden.

Rom, 13. Januar. Jn Florenz wurden bei einigen
Soldaten des 68. Regiments Flug blätter gefunden, welche
zum Aufſt an d, zur Plünderungund Brandſtiftung
auffordern.

Jn Cicogna, Kreis Chiavari fand ein Bonner in einem
uhaufen verſteckt eine Reiſetaſche mit Dynamitbomben und

laſchen mit Exploſivflüſſigkeiten vor.
Paris, 13. Januar. Heute wurde ein jugendlicher

Anarchiſt, Namens Fernand Soulier, Sohn eines gut ſitu-
irten Kaufmanns verhaftet.

Geuf, 13. Januar. Heute haben in Verviers am Fuße
des Mont Vallé in Frarkreich in einer Steingrube Experimente
mit einem neuen Sprengſtoff Vulgaris unter Leitung des
Erfinders Profeſſor Dr. Raoul Pictet ſtattgefunden. Mehrere
franzöſiſche und ſchweizeriſche Offiziere waren anweſend, die er
zielten Erfolge waren großartig. Selbſt Blöcke von 15——20
Kubikmetern wurden mit einer Patrone von nur 110 gramm
zerſplittert.

Brünn, 13. Januar. Jn den Kaſernen ſind aufs-
ne ſozialiſtiſche Schriften maſſenhaft verbreitet
worden.

Köln, 12. Januar. Der „Kölniſchen Zeitung wird aus
Petersburg gemeldet: Das Verkehrsminiſterium
at, wie verlautet, 250 Lokomotiven und mehrere Tauſend
Vagen im Auslande beſtellt. Da wegen des Zollkrieges der

bisherige Hauptlieferant Deutſchland umgangen wurde, fiel der
Hauptantheil der Aufträge Oeſterreich zu, der Reſt an Belgien.

Köln, 12. Januar. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Peters-
burg, die Meldung der „Kreuzzeitung“, der Hofminiſter Graf
WoronzowDaſchkow ſei in Ungnade gefallen, erregt in hohen
Kreiſen Aufſehen. Der Fang waren Nachrichten von an
eblich in nächſter Umgebung des Zaren entdeckten Unteret vorausgeſ ſchickt. Der Korreſpondent kann aus abſolut

icherer Quelle feſtſtellen, daß kein wahres Wort daran iſt.
Breslan, 12. Januar. Nach der „Breslauer Zeitung“

gilt bei der Reichstagserſatzwahl im Wahlkreis Neu
tadt (Oberſchleſien) eine Stichwahl zwiſchen dem Ritterguts
eſitzer Deloch, deutſch ultramontan und dem Bauergutsbeſitzer

Strzoda, polniſchultramontan, für wahrſcheinlich.
Wien, 12. Januar. Der Gemeinderath nahm heute nach

einer ſtürmiſchen Debatte den von den antiſemitiſchen Mitgliedern
bekämpften Antrag des Stadtraths an, betreffend die Bewilligung
einer Subvention von 5000 Gulden für die Nahrungsmittel-
Ausſtellung.

Wien, 12. Jan. Nach Privatdepeſchen aus Rom ſchreitet
die Gährung fort. Jn Süditalien kamen neuerdings ernſte
Unruhen vor und die Regierung trifft dieſerhalb die um-
faſſendſten Sicherheitsmaßregeln.

Peſt, 12. Januar. Die ſächſiſchen Kreisaus-
ſ. faßten eine geharniſchte Reſolution gegen die beab-
ichtigte Amtsentſetzung von Schullehrern wegen ungenügender

Kenntniß der magyariſchen Sprache.
Rom, 12. Januar. Der bisherige deutſche Botſchafter

Graf v. Sol ms iſt heute Abend 5 Uhr abgereiſt. Das ge
ſammte diplomatiſche Corps hatte ſich zum Abſchied am Bahn-
v eingefunden außerdem war im e des Königs der

berceremonienmeiſter Graf Gianotti erſchienen.
Rom, 12. Januar. 21 Abgeordnete der äußerſten Linken

beſchloſſen geſtern, ein e an das Land zu erlaſſen und
die Aufmerkſamkeit des Präſidiums der Kammer auf die Ver
haftung des Deputirten Defelice Giuffrida zu lenken, um die
parlamentariſche Prärogative zu ſchützen.

London, 12. Januar. Der Staatsſekretär für Jndien,
Earl of Kimberley, iſt an Bronchitis ſehr ſchwer erkrankt.

London, 12. Januar. Der „Standard“ meldet, daß an
Willi s von der Regierung der Vereinigten Staaten neue
Jnſtruktionen nach Honolulu abgeſchickt ſind, nachdem Willis
während der Kongreßverhandlungen keine aktiven Schritte vor
nehmen, dagegen der proviſoriſchen Regierung ſein Mißfallen
ausdrücken will.

London, 12. Januar. Bei der heutigen Wahl eines Mit-
gliedes des Unterhauſes für Horncaſtle an Stelle des verſtor-
benen Abgeordneten Stanhope (conſervativ) wurde Lord
Willough by de Ereſny (conſervativ) mit 4582 Stimmen ge
wählt der Kandidat der Gladſtoneaner, Torr, erhielt 3744
Stimmen.

Paris, 12. Januar. Senat. Challemel Lacour wurde
mit 132 bei 162 abgegebenen Stimmen zum Präſidenten
wiedergewählt.

Pparis, 12. Januar. Autorité und andere Zeitungen er
klären ſich gegen die Begnadigung Vaillants, dieſelbe wäre
ein Schlag ins Geſicht der S Die Geſchworenen
erhielten anarchiſtiſche Drohbriefe, weswegen ihre Wohnungen
polizeilich ſtreng bewacht werden.

Liſſabon, 12. Januar. Der König hat das Dekret unter
durch welches das Abkommen zwiſchen der Königl.

ortugieſiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft und deren Gläubigern in
dem den Staat angehenden Theil gebilligt wird.

Die „Dentſche Haueru- Zeitung und
die agrariſchen Fordernngen.
Der Jntereſſengegenſatz zwiſchen Groß

und Kleingrundbeſitz bildet bekanntlich das Stecken
pferd, l welchem freiſinnige und freihändleriſche Redner und
Schriftſteller herumzureiten pflegen. Erſt vorgeſtern hat, wie
wir in der geſtrigen Abend Ausgabe mittheilten, ein Handels
kammerſekretär hierſelbſt dieſes genügend abgedroſchene Thema
wieder behandelt. Am meiſten thut ſich in dieſer Frage der
ſonſt ziemlich unbekannte frühere Reichstags Abgeordnete Wiſſer
hervor. Wer das eintönig klappernde Mühlwerk ſeiner Rede,
die eine genaue Wiedergabe der in ſeinem Kopfe ſich über
ſtürzenden Gedanken bildet, einmal gehört hat, der wundert
ſich nicht, daß dieſer „Redner“ im Stande iſt, auch die gednul-
digſten Bauern aus jeder Verſammlung hinauszureden. Daß
aber auch ſeine ſchriftlichen Aeußerungen nicht mehr ziehen,
das beweiſt die nachſtehende Zuſchrift eines Grundbeſitzers aus
Thüringen die uns heute wie gerufen kommt.

Dieſer Tage kam uns Nr. 1 der „Deutſchen Bauern-Zei-
tung“ des Reichstagsabgeordneten a. D.“ Wiſſer, mit einem
Artikel: „Stellungnahme des „Allgemeinen deutſchen Bauern
vereins“ zur Zollpolitik des Reichs“, in die Hände. Wir müſſen
geſtehen, daß, obgleich Einiges, namentlich die Schilderung der
Lage des Bauernſtandes ſehr zutreffend iſt wir noch niemals
mehr ungereimtes Zeug in einem Zeitungsartikel beiſammen
gefunden haben.

Wir wären ſehr neugierig, diejenigen „Bauern“ kennen zu
lernen, die auf ein ſolches Programm „xreinfallen“ könnten.
Als Heilmittel zur Linderung der Noth des Bauernſtandes ver
langt das liberale Programm: „Herabminderung der Schutz-
zölle.“ Obgleich die Kornzölle bei dem Abſchluß der Handels-
verträge noch ziemlich hoch wären, wäre eine Ablehnung der
ſelben nicht geſtattet geweſen da ſie doch zum Theil den For-
derungen des liberalen Programms entſprächen und auf
12 Jahre die Zölle herabgeſetzt wären.

Der Artikel wendet ſich dann gegen den „Bund der Land
wirthe“ in höchſt ſcharfer Weiſe. Derſelbe führe mit ſeiner
Forderung auf Erhaltung bezw. Erhöhung der Schutzzölle, den
Ruin des Bauernſtandes herbei. Als Urſache des Rück-
gangs des Bauernſtandes wird die ſchutzzöllneriſche
Politik des Fürſten Bismarck hingeſtellt. Man
höre und ſtaunel!

Eine Erhöhung der Getreidepreiſe durch die Schutzzölle
will der ungenannte Verfaſſer nicht anerkennen, dagegen ſollen
z Handels und Jnduſtriezölle den Bauernſtand übermäßig

elaſten.
Der „Junkerbund“, wie der „Bund der Landwirthe“ von

dem Verfaſſer genannt wird, hätte allein den Vortheil von den
Schutzzöllen, nicht aber der Bauernſtand, dieſer hätte die Nach
theile zu tragen.

Als zweites Hilfsmitkel zur Rettung des Bauernſtandes
verlangt der Artikel die Beſeitigung der Spiritusſteuergeſetze,
welche die Kornbranntweinbrennereien vernichtet hätten und den
Roggen zu fortgeſetzt ſchlechten Preiſen verurtheilten.

Einer Widerlegung dieſer Forderung bedarf es nicht. Ein
jeder Bauer kennt ja die Nothwendigkeit dieſer Geſetze zur Erarkug der Exiſtenzfähigkeit unſerer öſtliſchen Berufsgenoſſen.

Daß aber der Beſchluß eines ruſſiſchen Handelsvertrages den
Roggenpreis in weit höherem Grade herabdrücken würde, ſcheint
dem Verfaſſer einfach unbegreiflich zu ſein.

Recht komiſch klingt der Vorwurf aus liberaler Feder,
„daß der Bund der Landwirthe ſeine Spitze direkt gegen“
die Reichsregierung richte, während die Wirthſchaftspolitik
Kaiſer Wilhelms auf der Grundlage des liberalen Programms
ſich bewege!

„Zur Bekämpfung des „Junkerbundes“ müßte der Bauern
ſtand mit dem liberalen Bürgerthum der Städte Hand in
Hand gehen, zur Ausgleichung der Gegenſätze zwiſchen Stadt
a Land, zur Erfüllung der gemeinſamen Kulturaufgaben der

ation.“
Bedenklich erſcheint aber dem Verfaſſer die Forderung

der Städter: „Herabminderung der Lebensmittelpreiſe“, für die
„liberale Bauernſchaft“ zu werden: „Dieſe Forderung müßte
aus dem liberalen Programm entfernt werden, denn ſie wäre
bereits erfüllt und erbittere und a ohne Noth die
Bauernſchaft, deren Produktionskraft, durch die billige Preis
lage ihrer Erzeugniſſe bedroht erſcheine.

Eine weitere Herabſetzung der Lebensmittelpreiſe ver
nichte ihre Produktionsfähigkeit, jetzt wäre dieſelbe ſchon ſchwer
geſchädigt, ſo daß Ablohnungen von Arbeitern ſchon in weſent
lichen Umfange eingetreten wären. Die billigen Preiſe deckten
die Produktionskoſten nicht und in Folge deſſen erſtrecke ſich
die Nothlage auf die breiten Maſſen des Volkes, welche ſelbſt
die niedrigen Preiſe nicht zahlen könnten. Wir ſind den
Herrn Verfaſſer für dieſes Zugeſtändniß ſehr dankbar. Den
Antheil, welchen die liberale Partei an der Schaffung dieſer
Zuſtände hat, geht ja ſchon aus dem Artikel hervor.

Sodann weißt der Artikel auf die Nothwendigkeit hin, dem
Bauernſtand Beweiſe n die Aufrichtigkeit der liberalen Partei
u erbringen, vor allem die Ueberzeugung zu beleben und zuLefeſügen, daß die liberale Partei nicht darauf ausgeht, das

Wohlergehen großſtädtiſcher induſtrieller und Handelsverhält-
niſſe auf Koſten des bäuerlichen Wohlſtandes zu fördern.“
Die Beweisführung wird aber wohl eine ſchwierige werden!

Der Artikel verlangt deshalb Beſeitigung des Punktes:
„Herabminderung der Lebensmittelpreiſe“ aus dem Programm
der liberalen Partei.

O sancta simplicitas Eine Partei die bisher dieſe
Forderung konſequent durchgeführt hat und damit dem Bauern-
ſtand an den Abgrund des Verderbens brachte, wird auch,
nachdem ihr Ziel erreicht iſt, wenn ſie dieſe Forderung ſtreicht,

keine Sympathie bei dem Bauernſtande finden. Jn der Praxis
würde ſich, auch wenn dieſer Punkt geſtrichen wäre, keine
Aenderung bemerkbar machen.

Dieſe angeſtrebte Programm- Aenderung hat weiter keinen
Zweck, als den Bauern Sand in die Augen zu ſtreuen. Mit
dem Bauernfang der liberalen Partei iſt es aber vorbei.
Selbſt der Führer des „Deutſchen Bauernvereins“, Herr
Wiſſer, mußte es erleben, daß ſeine Wähler ihn im Stiche
ließen. „Wieviel Mitglieder der „Deutſche Bauernverein“ be
ſitzt, wiſſen wir nicht wirkliche Bauern werden es aber wohl
herzlich wenig ſein. Es dürfte ſich deshalb wohl empfehlen,
einen andern Namen ger den Verein ausfindig zu machen.
Daß das liberale Programm keine Sympathie
beim Bauernſtande findet, iſt auch den Führern bekannt und
geht aus dem Schlußſatze des betreffenden Artikels zur Evidenz
hervor „Wie nothwendig es für die neue Partei aber iſt, ihr
liberales Programm auch für die Jntereſſen der Bauernſchaft
wirklich liberal und zug kräftiger zu geſtalten, dürfte ſich
ſchon daraus ergeben, daß ſich an der Generalverſammlung
ſelbſt noch nicht fünf bäuerliche Grundbeſitzer
betheiligten.“

Jn dem Bauernſtande iſt man jetzt allgemein der Anſicht,
daß nur der „Bund der Landwirthe“ die Jntereſſen der ge-
ſammten deutſchen Landwirthſchaft, ob große oder kleine, ver-
tritt, die Jntereſſen ſind ganz dieſelben. Jede „liberale“
Bauernvereinigung hat aber nur den Zweck, einen Keil
zwiſchen Groß und KleinGrundbeſitz zu treiben, um Unfrieden
im eigenen Lager zu erzeugen, damit die Feinde der Land
wirthſchaft deſto leichteres Spiel hätten. Nur mit vereinten
Kräften kann die deutſche Landwirthſchaft ihr Ziel erreichen
und die großen Gefahren, die ihr drohen, abwenden oder doch

abſchwächen. Deshalb gilt es, mehr denn je einig
zu ſein.

Zur Vörſenenquete.
Bekänntlich ſind die Druckſachen der Börſen Enquete-

Kommiſſion für das Publikum einzig durch die Direktion der
Reichsdruckerei zu beziehen. Wie wir nun hören, ſind die ein-
gehenden Beſtellungen ſchon jetzt ſo umfangreiche, daß trotz des
hohen Preiſes vermuthlich der Vorrath in kurzer Zeit erſchöpft
ſein wird. Auch hieraus iſt zu erſehen, welch lebhaftes Jn-
tereſſe die weiteſten Kreiſe der Bevölkerung an der endlichen
und gründlichen Abſtellung der unſere geſammten wirthſchaft-
lichen und ſozialen Verhältniſſe ſchnell und ſicher untergrabenden
Börſenmißſtände nehmen. Dieſes inſtinktiyve Moment der
Volksthümlichkeit der Börſenreform, die aus einem tiefen ethi-
ſchen und geradezu ſittlichen Widerwillen gegen die ſich in loyale
Formen kleidenden, vielfach bedenklichen Manipulationen hervor
geht, wird jedoch noch an ſehr vielen Stellen verkannt oder
mißverſtanden.

Wer nun Szenen miterlebt hat, wie ſie ſich am 3. d. M. in der
Berliner Produktenbörſe abgeſpielt haben, ſteht vor ſolchen An und
Abſichten wie vor einem Räthſel. Die geradezu fanatiſch zu nennende
Wuth darüber, daß durch das ſogenannte Terminregiſter anſcheinend
endlich ein Weg gefunden iſt, auf welchem dem börſenmäßigen
Spielerthum mit Landesprodukten zu Leibe gegangen werden kann,
ſuchte einen Ausweg darin, daß man einen der Börſe überaus wohl

eſinnten Herrn, den Geheimen Kommerzienrath und Aelteſten-Praſident Frentzel nebenbei bemerkt vergeblich zur Niederlegung

ſeiner ſämmtlichen Ehrenämter aufforderte. Herr Frentzel hatte
nämlich, anſcheinend durch die Enquete, von der Unhaltbarkeit der
jetzigen Zuſtände im Börſenweſen allmählich überzeugt, und ver
muthlich zur Verhütung ſchärferer Eingriffe die Einführung des
Regiſters empfohlen. Aber ſelbſt dieſer milden Reform zeigten ſich
die Börſen-Spekulanten begreiflicherweiſe abgeneigt.

An der Thatſache, daß im Fall eines Scheiterns der Reform
an dem Widerſtande der Börſe und ihrer Gönner in nicht ferner Zeit
die Erbitterung der Bevölkerung mit der Börſe noch eine ganz andere
Abrechnung halten wird, als ſie durch die Enquetebeſchlüſſe befür
wortet ſind, iſt wohl für keinen Sehenden mehr ein Zweifel möglich.
Es heißt darum auch hier: „Wen die Götter verderben wollen, den
ſchlagen ſie mit Blindheit.“ Und nichts iſt lehrreicher als die auf
merkſame Beobachtung der ktäglichen Erörterungen der Vörſenorgane
über die Enquete-Vorſchläge, von denen man gewiß nicht ſagen kann,
daß ſie aus einer der Börſe an ſich ungünſtigen Auffaſſung hervor-
gegangen ſind, und von denen wir nur deshalb hoffen, wie dies die
Vörſenblätter fürchten, daß ſie verwirklicht werden, weil ſie den An
fang eines Vorgehens gegen die Börſenmißſtände bilden.

Wir hoffen dringend, daß alle Diejenigen, welche für die
Geſundung unſeres volks wirthſchaftlichen Lebens eintreten wollen,
gerade die jetzige Preßkampagne gebührend würdigen mögen,
wozu freilich eine genaue Kenntniß des Börſenweſens erforder-
lich iſt. Wer dieſe jedoch beſitzt, für den wird es immer klarer,
was die wenigen Kundigen und Muthigen von je geſagt: die
modernen Börſen ſind zu dreiviertel nichts mehr und nichts
weniger als Spielhöllen, durch welche unter dem Schutz der
Geſetze, Gerichte und Staatsbehörden die geſammte Bevölkerung
mittels der bedenklichſten Manipulationen planmäßig ausgeſogen
wird.

Dentſches Reich.
FAnm Freitag früh kurz nach 7 Uhr begaben ſich der

Kaiſer und die Kaiſerin nach dem Anhalter Bahnhof, um
die Kaiſerin Friedrich bei ihrer Ankunft zu begrüßen und nach
deren Palais zu geleiten. Um 10 Uhr begab ſich Se. Majeſtät
zur Hofjagd nach dem Grunewald, zu welcher zahlreiche Ein
ladungen ergangen waren.

Der Kaiſer hat dem „Reichsanzeiger“ zufolge dem
zu Schaumburg-Lippe den Schwarzen Adler-Orden

verliehen.

Prinz und Prinzeſſin Albrecht werden mit ihrem
jüngſten Sohne Prinzen Friedrich Wilhelm und ihrem ge-
ſammten Hofſtaate Dienstag, den 18. d. Mts. zum Aufenthalt
für die Wintermonate von Braunſchweig nach Berlin kommen
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und im prinzlichen Palais in der Wilhelmſtraße Wohnung
nehmen.

Man ſpricht, nach der „Poſt“, in militäriſchen Kreiſen
von einem großen militärifchen Feſte, womit am 9. Februar
die 25 jährige Wiederkehr des Tages des Eintritts Sr.
Majeſtät des Kaiſers in die Armee begangen
werden ſoll.

Heute fand im Reichstagsgebäude eine Sitzung des ge
n Ausſchuſſes des Tentralkomitees zur Errichtung
eines Nationaldenkmals- für den Fürſten Bismarck unter
Vorſitz des Reichstagspräſidenten von Levetzow ſtatt. Der
Kaſſenbericht ergiebt ein Vermögen von 1256 700 3proz. deut
ſcher Reichsanleihe und von 8503 Mark baar. Es wurde ein
Unterausſchuß von neun Perſonen gebildet, welcher die Platz
frage für das Denkmal erörtern, Sachverſtändige zuziehen un
im April einer neu einzuberufenden Verſammlung des Ge
ſammtkomitees geeignete Vorſchläge machen ſoll.

Der Seniorenkonvent des Reichtages trat heute
Mittag vor der Plenarſitzung zuſammen, um über die Frage
u berathen, ob die drei Steuerreformvorlagen von einer beſonderen (der für die Stempelſteuer eingeſetzten) Kommiſſion

oder von drei beſonderen Kommiſſionen e werden ſollen.

Für beide Standpunkte wurden verſchiedene Gründe a
ie Reichsregierung wünſchte, daß drei beſondere Kommiſſionen

eingeſetzt würden. Die Mehrheit entſchied ſich aber n die
drei W wenty ar der einen ſchon beſtehenden Kommiſſion zu
überweiſen. Jn Folge dieſes Beſchluſſes würden, wenn er vom
Hauſe genehmigt werden ſollte, alſo die Entwürfe nach einander
berathen werden.

Am Mittiwoch, den 17. Januar, ſollen ſich die Ab
theilungen des Preuſziſchen Abgeordnetenhauſes kon
ſtituiren und die zur Konſtituirung nöthige Anzahl von Wahl
prüfungen vornehmen. Die Präſidentenwahl iſt für Donnerstag,
ven 18. (früh 10. Uhr), in Ausſicht genommen. Unmittelbar
daran dürfte ſich die Vorlegung desStaatshaushaltsetats durch den
Herrn Finanzminiſter ſchließen. Nachdem dann der Etat ver
theilt iſt, dürfte einige Tage Pauſe zur Vorbereitung der
Generaldebatte über den Etat gelaſſen werden. Man hofft,
Dienstag, den 23. Januar in dieſe eintreten und ſie jedenfalls
vor der Unterbrechung der Sitzungen durch Kaiſers Geburts
tag zum Abſchluß bringen zu können. Die Wahlakten
ſind dieſes mal noch ſqua von dem Bureau für die
Prüfung vorbereitet worden, ſo daß die Abtheilungen ſich ver
hältnißmäßig ſehr raſch ihrer Aufgabe werden entledigen können.

Jn Hagen hat vor einigen Tagen ein ultramontanes
Gericht über den Abg. Richter wegen ſeiner Abſtimmung
gegen den Jejuitenantrag ſtattgefunden. Es herrſchte ein
ſtimmige Entrüſtung, von einer Proteſtverſammlung wurde aber
doch abgeſehen. Jngrimmig bemerkt die „Germania“: „Unſere
Partei hat gebührend Notiz davon genommen, daß Herr
Richter ſich bei dieſer Gelegenheit ſo recht unſeres Vertrauens,
auch des wenigen, welches wir zu ihm hatten, unwürdig gezeigt
hat, und der Tag der Abrechnung iſt die e Reichstags
wahl. Wenn Herr Richter dann nach der Wahl noch Richter
Hagen heißt, ſo ſoll wenigſtens nicht mehr die Stimme auch
nur eines einzigen treuen Centrumswählers daran Schuld
ſein.“ (Wir wollen es abwarten.)

Von unſerer Marine. Laut telegraphiſcher Meldung an
das Oberkommando der Marine iſt S. M. S. „Stein“, Kommandant:
Kapitän zur See v. Wietersheim, am 11. Januar in Kingſton
auf Jamaika angekommen und will am 21. Januar von dort nach
Havanga in See gehen.

Als Fürſprecher für den Bombentwerfer Vaillant tritt
muthig und unbefangen der „Vorwärts“ auf. Zwar wagt
das ſozialdemokratiſche Centralorgan nicht, für gänzliche Frei-
ſprechung des anarchiſtiſchen Geſinnungsgenoſſen zu plaidiren;aber als Mörder will es ihn nicht behandelt, Wndern nach

dem zukunftsſtagtlichen Prinzipien in eine JrrenAnſtalt ge
bracht wiſſen. Das Blatt ſchreibt:

„Die Verurtheilung Vaillant Marchals iſt einfach ein Skandal
und bloß aus dem krankhaften Geiſteszuſtand der Bourgeois- Ge
ſchworenen zu erklären, die aus Angſt vor dem Anarchiſten Geſpenſt
die Denkfähigkeit verloren haben. Ein Mann, der, in der Wahn-
vorſtellung, ſeine eigene Lage und die Lage der Armen und Elenden
zu verbeſſern, einen mit irgend einem Sprengſtoff gefüllten Koch
topf oder ein ſonſtiges Gefäß in einer Verſammlung von Menſchen,
die er erſchrecken oder ködten will, zum Platzen bringt, kann un
möglich als Menſch mit normalem Hirne betrachtet werden. Zwiſchen
Mittel und Zweck iſt abſolut kein Zuſammenhang kein Ver
nünftiger kann auf den Gedanken kommen, durch Tödtung oder Be
drohung eines oder mehrerer Geſellſchaftsglieder die ganze aus
vielen Millionen Gliedern beſtehende Geſellſchaft zu einer Maßregel
allgemeiner Humanität zu bewegen. Wer das glaubt, iſt einfach
verrückt, und gehört, da ſeine Geiſteskrankheit ſich in gemeingefähr-
lichen Handlungen äußert, ins Jrrenhaus. Einen ſolchen Mann zum
Tode zu verurtheilen iſt eine Feigheit und eine Barbarei, und das
Urtheil zu vollſtrecken, wäre ein Verbrechen.“

Dentſcher Reichstag.
Der Reichstag nahm in 3. Leſung endgültig die internatio-

aale Cholerakonvention an und ſetzte die erſte Leſung des
Tabakſtenergeſetzes fort. Der badiſche Bundesbevollmächtigte
Geſandte Dr. Jagemann vertheidigte die Vorlage, die eine
große wirthſchaftliche, ſoziale und politiſche Bedeutung habe.
Sie ſchone den Kleinbetrieb und Kleinhandel, fördere die inländiſche Produktion und ſtabiliſire die ſagen der Bundes
ſtagten. Abg. Freſe (freiſ. Ver.) bekämpfte die Vorlage, welche
die Tabaksinduſtrie ſchädige, die Arbeiterlöhne drücke und dem

inländiſchen Tabakbau keinen Nutzen bringe. Sie würde 30000
Arbeiter brodlos machen. Elſ. lothr. Unterſtaatsſekretär
v. Schraut vertheidigte die Vorlage und ſprach die Hoffnung
aus, daß eine ruhige und ſachliche Prüfung zu der Ueberzeugung
führen werde, daß der Tabak eine erhöhte Steuer tragen
könne und daß der vorliegende mar an Stelle des be
ſtehenden ein beſſeres Steuerſyſtem ſetzte. bg. Geſcher (konſ.)
erklärte Namens eines großen Theils ſeiner Freunde, daß der
Tabak einen höheren Steuertrag bringen müſſe, daß aber die
Vorlage in ihrer jetzigen Faſſung erhebliche Bedenken hervor
rufe, da mit r Jnkrafttreten 10—-20000 Arbeiter, wenn
auch nur vorübergehend werden müßten. Seine
Freunde würden in der Kommiſſion bemüht ſein, poſitive Vorſchläge
zu machen. Nachdem noch Abg. Meiſter (Soz.) gegen die Vor
r 2ryrochen, wurde die Weiterberathung auf morgen

ertagt.

25. Sitzung vom Freitag, den 12. Januar, 1 Uhr.
Das auf der internationalen Sanitätskonferenz zu Dresden am

am 15. April unterzeichnete Uebereinkommen wird in 3. Berathung
definitiv ohne Debatte genehmigt und dann die 1. Berathung des

abakſteuer geſetzes fortgeſetzt.
Badiſcher Bundesrathsbevollmächtigter v. Fagemann giebt

wehren ſich, wenn ihnen das
die Agitation war doch bedeutend anſtändiger.
links, lebhafte Zuſtimmung rechts.)

zu, daß in Brden eine große Erregung wegen der Vorloge herrfche,
konſtatirt aber auch mit Befriedigung, daß die Oppofition gegen die-
ſelbe hier im Hauſe ſich nicht auf eine reine Negation beſchränkt habe.
Ebenſo ſei einſeitig das w. daß man der Landwirth
ſchaft zu Hütffe kommen müſſe. Das Werihſteuerſyſtem ſei entſchieden
ein cher auch im Intereſſe der Hausinduſtrie. Sie treffe die
einzelnen Klaſſen der Konſumenten nicht ſo ungleich,
wie die Gevwichtsſteuer. Die mittlere und kleine
Jnduſtrie, die hier age kommen, könne
der vollen Sympathie der verbündeten Regierungen
verſichert ſein. Erhebliche Arbeiterentlaſſungen würden überhaupt
in Folge des Geſetzes nicht eintreten und dann auch nur während
des Uebergangsſtadiums. Die Vorlage werde zu einer Erweiterung
des inländiſchen Tabakbaues führen. Die Tabaksbauern begännen
auch bereits ſich immer mehr mit dem Geſetze zu befreunden. Der
Uebergang von dem die Landwirthſchaft ſchädigenden und der Jn-
duſtrie nichts nützenden Gewichtsſteuerſyſtem zu dem Wertkhſteuer
yſtem ſei eine Reform von wirthſchaftlicher und ſozialer Bedeutung.

olle man durch Verwerfung der vorliegenden Steuerpläne es etwa
dahin bringe, daß jeder Einzelſtavt für ſich die Steuerbelaſtung re-

ele, ſo daß ſich die allerverſchiedenſten Syſteme ergeben würden
as würde doch einer Abdikation des Reichstags gleich kommen. Er

könne nach alledem nur die Annahme der Vorlage empfehlen.
Abg. Freſe (frſ. Verein.) erklärt ſich dagegen vom ſozialpoli

tiſchen wie gewerblichen Standpunkte gegen die Vorlage, von welcher
beſonders S ſeine Vaterſtadt Bremen getroffen werde, wurde der
mit dem Geſetze ohne h eintretende Rückgang des Konſums, die
nothwendig werdende aſung von Arbeitern, die er auf 30000
chätze, die Reduzirung des Lohnes um etwa 20 Millionen Mark, die

eſtimmung über die Kontrole das ſeien für ihn ſo große Bedenken
gegen die Vorlage, daß es ihm wünſchenswerth erſchiene, daß die
verbündeten Regierungen die Vorlage, uoch bevor ſie in die Kom-
miſſion zurückziehen möchten. Jedenfalls würden er und ſeine Freunde
gegen dieſelbe ſtimmen.

Unterſtaatsſelretär für ElſaßLothringen v. Schraut: Wenn
man immer die Intereſſen der Arbeiter in der Tabakfabrikation in
den n ſtelle, ſo erhalte man ein einſeitiges Bild. Den
140 000 Tabakpflanzern werde wenig Intereſſe zugewandt, deren Zahl
ſei aber unter der Hertſchaft des gegenwärtigen Geſetzes in 11
Jahren um hunderttauſen d zurückgegangen. Der Tabakbauer
werde durch die jetzige Vorlage beſſer geſtellt,
Eine Beruhigung der Tabakintereſſenten könne nicht eher eintreten,
als bis das disherige Syſtem mit ſeinen Härten beſeitigt ſei. Was
den Tabakskonſum betreffe, ſo habe er in den letzten 20 Jahren
4,9 Kilo pro Kopf der männlichen Bevölkerung über 15 Jahren be-
tragen und in den letzten 6 Jahren ebenſoviel. Es ſei alſo ſeit der
Erhöhung des Zolles der Konſum nicht zurückgegangen. Eher als
ein Rückgang des Konſums werde eine Veränderung der Qualität
des Konſums in Betracht kommen. Die Befürchtung einer Ver
ſchiebung der Tabakfabrikation ſei unbegrundet, da die Differenz

Zoll und Jnlandsſteuer ja die gleiche von 40 bleibe.
Nuch eine Vernichtung der Kleininduſtrie zu Gunſten der Großindu-
ſtrie ſei nicht zu befürchten. Die Kontrollmaßregeln ſeien nicht ſehr
beläſtigend, er ſei der feſten Ueberzeugung, daß der Tabak höher zu
beſteuern ſei und daß die vorgeſchlagene Steuer die beſte Steuer
reform ſei.

Abg. Geſcher (konſ.) findet eine erhöhte Beſteuerung des
Tabaks durchaus richtig, hat aber gegen die Art und Weiſe, wie die
Steuer erhoben werden ſoll, ſchwere Bedenken. Die Tabaksbauern
im Norden und am Nieder-Rhein ſeien nicht ſo befriedigt über die
Vorlage, wie die in ElſaßLothringen und Baden. Hauptſächlich
werde der Mangel an Zollſchutz gegenüber dem ausländiſchen Tabak
beklagt. Dem werde durch die Vorlage nicht abgeholfen. Die Sy
ſtemänderung werde die Vernichtung vieler kleiner wirthſchaftlichenExiſtenzen zur Folge haben. Die Doeſtellungen der Tabakintereſſenten

ſeien freilich übertrieben, eine ähnliche Agitation ſei thatſächlich noch
nie dageweſen. (Rufe links Bund der Laudwirthe Der Bund der
Landwirthe iſt doch dagegen ein ſchwacher ſanfter Waiſenknabe.
(Lachen links.) Auch die ruhigſte und geduldigſte Klaſſe, die Bauern,Fau über die Ohren gezogen wird, aber

(Wiederholtes Lachen
Durch dieſe maßloſe Agitation

ſeien ſachverſtändige Kräfte Srrn worden, Vorſchläge für eine
rationelle Ausgeſtaltung der Steuer zu machen. Trotz der maßloſen

Uebertreibungen enthalte einen ſehrberechtigten Kern. Mit einer vorübergehenden Geſchäfts
ſtockung und demzufolge auch mit vorübergehenden Ar-
beiterentlaſſungen, die vielfach auf 10- bis 20000 zu ſchätzen
ſeien, werde bei einer erhöhten Tabakſteuer unter allen
Umſtänden zu rechnen ſein. Mann könne aber doch dieſe armen
Leute nicht auf die Straße werfen und verhungern laſſen. In der
Landwirthſchaft ſeien ſie nicht zu beſchäftigen, weil ihnen meiſt die
Muskelkraft dazu fehle. Trotz dieſer ſchweren Bedenken hielten ſeine
Freunde den Tabak für ein ſehr geeignetes Steuerobjekt. Daneben
freilich ließen ſich noch viele kleinen Steuern, z. B. Luxusſteuern
einführen. Der Tabak ſei doch ſchließlich kein Lebensmittel, ſondern
ein Genußmittel. Er werde daher auch in allen anderen Staaten
höher belaſtet als in Deutſchland, ſo in Oeſterreich auf 160, in
Rumänien auf 150, in Frankreich auf 2004 des Werthes, in
Deutſchland aber nur auf 33 Es ſei eine Annomalie, daß bei
uns die Tabakſteuer ſo laächerlich gering ſei. Die Ueber
zeugung, daß der Tabak ein gutes Steuerobjekt ſei,
werde immer allgemeiner. Man ſpreche immer von der „Pfeife
des armen Mannes“ und zwar beſonders die Tabakhändler und

r Dieſe könnten doch nicht als arme Leute gelten.
arum ſpreche man denn nicht vom Branntwein des armen Mannes,

ſondern nur von der „Liebesgabe“? Man werd aber jedenfalls da
für ſorgen müſſen, daß der Rohtabak und die geringeren Cigarren
ſorgten nicht ſtärker belaſtet werden. Seine Freunde könnten daher
für den Entwurf in ſeiner gegenwärtigen Geſtalt nicht ſtimmen, ehe
die genannten Bedenken beſeitigt ſeien. Ob das auf Grundlage des
vorliegenden Entwurfs überhaupt möglich ſei, werde ſich in der Kom
miſſion herausſtellen. Sollte es unmöglich ſein, ſo ſeien ſeine Freunde
bereit, andere Vorſchläge auf dieſem Gebiete zu machen, und er ſei
überzeugt, daß man zu einem günſtigen Reſultat kommen werde.
(Beifall rechts).

Abg. Meiſter (Sozd.) behauptet, auf Veranlaſſung der Sozial
demokraten habe der Reichskanzler im Reichstage ausdrücklich erklärt,
daß er von der Tabakſteuer Abſtand genommen habe. Seine Freunde
hätten dieſen Worten Glauben geſchenkt. Man habe daher bei der
Annahme der Militärvorlage nicht, wie der Frhr. v. Stumm meine,
voraus wiſſen können, daß die Tabalsſteuervorlage kommen werde.
Nach ſeiner Berechnung würden durch die Vorlage 50 000 Arbeiter
brotlos werden. Dieſe könnten auch nicht zum kleinſten Theil in der
Landwirthſchaft Verwenduug finden, g. würden zu Lohndrückern
werden, und das ſei es wohl auch geweſen, was den Frhrn. v. Stumm
veranlaßt habe, ein ſo gewaltiger Fürſprecher für das Geſetz zu ſein.
(Präſ. v. Levetz o w ruft den Redner wegen dieſer Beleidigung einesMitgliedes des Se zur Ordnung.) Seine Freunde ſeien nicht
für Kommiſſionsberathung, ſie lehnten die Vorlage ganz ab, da ſie
nicht verbeſſerungsfähig ſei. Sie blieben bei dem Vorſchlage einer
Erbſchaftsſteuer und progreſſiven Einkommenſteuer. Wenn die Re-
gierung aufgeklärt ſein wolle über die Stimmung in den Tabak
fabriken, dann möge ſie ihre Kommiſſare nicht zum Frühſtück zu den
Fabrikanten, ſondern in die Arbeitsſtätten ſchicken.

Finanzminiſter Dr. Mi quel bemerkt, daß die Regierung ſich
in Bezug auf die Lage der Tabakarbeiter überhaupt nicht bei den
Tabakfabrikanten Aufklärung geholt habe.

Abg. Frhr. v. Stumm (ſfrk.) erwidert auf die Beleidigung des
Abg. Meiſter, daß er von der Vorlage billigere Arbeitskräfte erwarte,
der Abgeordnete habe das gegen ſeine eigene Ueberzeugung ausge
ſprochen, weil die Herren viel zu genau wüßten, daß er niemals die
einmüthige loyale patriotiſche Haltung und Geſinnung ſeiner Arbeiter
durch ſozialdemokratiſche Zigarrenarbeiter korrumpiren laſſe.

Weiterberathung: Sonnabend 1 Uhr.
Schluß 51 Uhr.
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jedoch die Agitation

m Auslaus.
Jtalien. Die Nachrichten aus ganz Sicilien lauten

beruhigend. 130 Offiziere und 7000 Mann Truppen find in
Palermo eingetroffen und wurden von einer großen
Menſchenmenge empfangen

Belgien. Die „Jndèpendance belge“ meldet nach Privat
briefen, daß die Expedition am oberen Uelle im Namen des
Kongoſtaates mit den bedeutendſten Sultanaten des zum Nil
führenden Gebietes Freundſchaftsverträge abgeſchloſſen habe.
An die Stelle van Kerckhoven's in der Führung der Expedition
ſei Hauptmann Baert getreten. Die Expedition rücke ungeſtört
vor. Jn Bomokandi ſolle eine neue Station gegründet werden.

Frankreich. Die Nachricht, daß Finanzminiſter Burdeau
bei Herſtellung des Gleichgewichtes im neuen Staatshaushalt
von Seiten ſeiner Kollegen im Miniſterium Schwierigkeiten be
gegnet, beſtätigt fich. Der Marine und der Kriegsminiſter
erklären die vorgeſchlagenen Erſparniſſe als unausführbar.
Andererſeits wurden die vom Finanzminiſter vorgeſchlagenen
neuen Einnahmequellen als unpopulär e

Bonaparte Wyſe verklagte die in Liquidation befindlichePangna Geſellſchaft zur Zahlung einer Million, weil er von

der Regierung von Columbia die Verlängerung der Panoma-
Konzeſſion erwirkt hatte. Das Gericht erkannte denſelben
geſtern die Summe von 400 000 Fres. zu.

Aus Nah und Fernu.
Ermsleben, 12. Januar. Jn der letzten Stadtver

ordneten-Sitzung kam der Bau einer Kleinbahn, die
von er ausgehen n zur vorläufigen Erörterung. Von den zwei
projektirten Linien Ermsleben Welbsleben Hettſtedt und Ermsleben
PansfeldeRottleberode fand die erſtere die bei weitem größere Mehr

heit. Die Stadt will den Grund und Boden innerhalb ihrer Grenzen
dazu unentgeltlich hergeben.

Bukareſt, 12. Januar. Wie hier beſtimmt verlautet,
ſoll der Leiter der Kabinetskanzlei des Fürſten von Bulgarien,
Dr. Stancew demnächſt zum hieſigen Agenten Bulgariens er
nannt worden.

Altenwillershagen, 12. Januar. Der Ballon „Phönix“
iſt nach fünfſtündiger Fahrt unter Führung des Premier
Lieutenant Groß bei Damgarten in Neuvorpommern glatt ge-
re Derſelbe erreichte auf der Fahrt die Höhe von 5000

eter.
Altonag, 12. Jan. Die Stadtverwaltung hat beſchloſſen,

ein an der Elbe belegenes Grundſtück behufs Abbruch anzukaufen,
um daſelbſt einen großen Fiſchereihafen anzulegen. Der Kauf-
preis für das Grundſtück beträgt eine Million.

12. d Mehrere ruſſiſche Poſtbeamten aus
den in der e elegenen ruſſiſchen Grenzorten Rud-
nik und Praßka wurden unter dem Vrerdacht,
nihiliſtiſche Flugſchriften an die Warſchauer Studentenver
bindungen expedirt zu haben, verhaftet. Verſchiedene in beſſeren
Stellungen befindliche Bürger von Praßka, die den Poſtbe-
amten Beihilfe leiſteten, ſind geflüchtet. Seit dem 1. Januar
iſt a der dritte Cholerafall zu verzeichnen ein
Schlächter iſt an der Seuche geſtorben.

Petersburg, 12. Januar. Auf der Eiſenbahn Moskau
Rjaeſan fand ein Zuſammenſto ß von Perſonenzügen ſtatt,

wobei 14 Reiſende getödtet und 32 verwundet wurden.
New-York, 12. Jan. Mehrere Dynamitbomben wurden

in einer Avenue des Oſttheiles der Stadt NewYork entdeckt.
We die Exploſion einer dieſer Bomben wurde ein großes

ohngebäude arg beſchädigt, und mehrere Wer ſchwer ver
letzt. Dieſe Exploſion führte ebenfalls zur Entdeckung einer
Anzahl anderer Bomben, die in geringer Entfernung von einander hingelegt und durch Zundſchuite mit einander verbun-

den waren
Amſterdam, 12. Jan. Der deutſche Schooner „Johann

Adolph“, von Hongkong nach unterwegs, ſtrandete
in der Nähe von Terſchelling. Dampfer und Leichterboote ſind
zur Hülfeleiſtung nach der Unfallſtelle abgegangen.

Aus dem Berliner Gerichtsſale.
An den „ollen ehrlichen Seemann“ erinnerte eine

erſönlichkeit, welche geſtern unter der Anklage des gewerbsmäßigen

lückſpiels ſowie wegen d in einem Falle vor der neunten
Strafkammer des Landgerichts I ſich zu verantworten hatte. Der
Schlächter Otto Wilke, den ein Bruſtleiden an der Ausübung des
von ihm erlernten Gewerbes hindert, ſollte fich ſeit Jahren vom
Hazardſpiel ernährt haben, wobei er ſeine Opfer unter den Lohn
ſchlächtern ſuchte, welche er auf dem Viehhofe kennen gelernt hatte.
Die ſpielluſtigen Perſonen verſammelten ſich am häufigſten im Lokale

des Schankwirths Dietz in der Thaerſtraße, wo ihnen ein
Hinterzimmer eingeräum; wurde. Le befand ſich des

wegen Duldens von Glücksſpiel ebenfalls auf der
Inklagebank. Es wurde „Meine Tante, Deine Tante“ geſpielt.

Wilke war zumeiſt der Bankhalter. Auffallend war, daß er ſtets ein
Spiel Karten bei ſich führte, welches er beim Spiel benutzte und dann
wieder mit nach Hauſe nahm. Dieſe Thatſache gab Wilke zu. Der
Vorſitzende fragte ihn, ob er nicht auch jetzt ein Spiel Karten bei ſich
führe, um dem Gerichtshof das Weſen und die Handhabung des ge-
nannten Spiels vor Augen führen zu können. Wilke verneinte,
worauf es einige Heiterkeit erregte, als ein Mann im Zuhörerraum
augenſcheinlich ein Schlächter t ein Spiel Karten aus
der Taſche zog und es dem Gerichtshofe zur Verfügung ſtellte
Das Anerbieten wurde angenommen, worauf Wilke ſich an den
Zeugentiſch ſetzen und eine Erklärung des Spiels geben mußte.
Zeugen bekundeten ſodann, daß der Angeklagte Wilke in auffallender
Weiſe vom Glücke begünſtigt worden ſei. Einmal hat Wilke in
kurzer Zeit dem Schlächter Schulze gegen 90 C. abgewonnen und
zwar, während der Letztere auf Wilkes Zureden die Bank hielt. Jn
dieſen Falle ſoll der Angeklagte ſich eines Betrugs ſchuldig
gemacht haben, den der Gerichtshof auch durch die Beweis-
aufnahme für erwieſen hielt. Wilke hatte ſich dicht hinter den Stuhl
des Bankhalters geſtellt, ſo daß er dem Bankhalter beim Abziehen
auf die Karten ſehen konnte. Er richtete ſeine Einſätze hierbei der
art ein, daß er ſtets gewann. Dieſes auffällige „Glück“ fand
ſpäter ſeine Aufklärung. Sämmtliche Könige und Damen in dem
von Wilke mitgebrachten Spiel Karten waren auf der Rückſeite an
einer Ecke mit einem Zeichen verſehen welches nur dem ſcharfen
Auge des Angeklagten erkennbar war. Er konnte danach ſeinen
Einſatz einrichten und mußte gewinnen. Der gngeweg Dietz
wollte „Meine Tante, Deine Tante“ gar nicht kennen und Anfangs
nicht gewußt haben, daß ſeine Gäſte im Hinterzimmer ein ver-
botenes Spiel itrieben. Als er dies erfahren habe, ſowie auch, daß
Wilke falſch ſpielen ſolle, habe er dem Letzteren die Thür gezeigt.
Der Staatsanwalt hielt beide Angeſchuldigten im Sinne der An
klage für überführt, er beantragte gegen Wilke ſechs Monate Ge
n und 600 c. Geldſtrafe, gegen Dietz 300 Geldſtrafe. Der

ertheidiger des Letzteren, Rechtsanwalt Flatau, plädirte für Frei
ſprechung, erreichte aber nur, daß der Gerichtshof die Strafe gegen
Dietz auf 150 ermäßigte. Gegen Wilke wurde nach dem An
trage des Staatsanwalts erkannt.
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Perſonalnachrichten.
(Ordensverleihungen). Dem Landphyſitkus

Dr. Völcker s zu Ratzeburg iſt der Rothe AdlerOrden dritter
Klaſſe mit der Schleife, dem Eiſenbahn-Bau und Betriebsinſpektor
a. D., Baurath Richter zu Neuwied, dem Steuer-Einnehmer erſter
Klaſſe a. D. Weſtphal zu Zoſſen im Kreiſe Teltow und dem
BürgerausſchußVorſteher, Bijouterie-Fabrikanten Weishaupt zu
Hanau der Rothe Adler-Orden vierter Klaſſe, dem EiſenbahnGüter
Expedienten a. D. Berger zu Finſterwalde der Kronen
Orden vierter Klaſſe, ſowie den Gerichtsvollziehern a. D. Friedrich
Conrad zu Jnſterburg und Theodor Heyſe zu Schmalkakden, dem

Förſter Hans Gaede zu Forſthaus Fangel im Kreiſe Uſedom-
Woillin, dem Privatförſter Julius Loth zu Lichtenfeld im Kreiſe
Karthaus, dem OberHolzhauer Carl Leifermann zu Schletau
im Kreiſe Lüchow, dem Steuer-Aufſeher a. D. Wilhelm Gnech zu
Trebitz bei Wettin a. S., dem Thorkontrolleur a. D. Carl
Renner zu Militſch, bisher zu Breslau, dem landwirthſchaftlichen
Aufſeher Wilhelm Meyer zu a im Kreiſe Lebus, dem
DomänenRentamtsdiener a. D. Andreas Amm zu Sonnenburg
im Kreiſe OſtSternberg und dem herrſchaftlichen Kutſcher Gottfried
Bickert zu Merzdorf im Kreiſe Züllichau das Allgemeine Ehren
zeichen, dem ſchwediſchen Lieutenant zur See Guſtav Kragk und
dem Afrikareiſenden, öſterreichz ungariſchen Lieutenant der Reſerve,
Dr. phil. Oscar Baumann zu Wien der Rothe Adler Orden
vierter Klaſſe, ſowie dem penſionirten Gemeindeförſter Peter Didio
zu Ruß im Kreiſe Molsheim das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen
worden. Dem Geheimen Regierungs-Rath und Bürgermeiſter Halm
zu Metz, ſowie dem Polizei- Direktor Dall und dem Polizei-RathZahn zu Straßburg i. é iſt die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen
verliehenen Jnſignien ertheilt, und zwar erſterem: des Komthur-
kreuzes zweiter Klaſſe des ſächſiſchen Albrechts Ordens, letzteren
beiden des Offizierkreuzes des Ordens der italieniſchen Krone.

(Ern J nungen 2c.) Dem Ober-Steuer- Inſpektor Loh
mül ler zu Colmar iſt der Charakter als Steuerrath, ſowie dem
Ober Buchhalter El I zu Straßburg, den EnregiſtrementsEinnehmern
Foetſch zu Dberehnheim, Jacoby zu Mülhauſen und Meitz
ler zu Saargemünd, dem HauptamtsRendanten Schoenewerk
S Hagenau und dem Regierungs-Sekretär und Bureau-Vorſteher

tegemann bei dem Bezirks- Präſidium in Colmar iſt der Cha
rakter als RechnungsRath verliehen, der Direktor bei der Phyſikaliſch
Techniſchen Reichsanſtalt, Profeſſor Dr. Hagen für die
Dauer von fünf Jahren zum beigeordneten Mitgliede
der Normal Aichungs Kommiſſion ernannt worden.
Dem Geheimen OberRegierungsRath und vortragenden Rath im
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten D'Avis iſt der Charakter als
Wirklicher Geheimer OberRegierungsRath mit dem Range eines
Raths erſter Klaſſe verliehen ferner der Gerichts Aſſeſſor Nacke
in Hamm zum Staatsanwalt in Köln ernannt und dem Kataſter
Kontroleur, Steuer Inſpektor Magnino in Stolp der Charakter
als Rechnungsrath verliehen worden. Der Rechtsanwalt Budden-
berg in Nienburg iſt zum Notar für den Bezirk des OberLandes
gerichts Celle, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Nienburg, er
nannt worden. Der KataſterSekretär Morath in Schleswig, ſo-
wie die Kataſter-Kontroleure Lehnert in Hofgeismar, Liehr in

r Loebell in Raſtenburg, Lübeck in Lauenburg i. P.,
Machert in Sagan, Nacke in Bentheim, Philipp in Berg-
heim, Rudolph in Steinau a. O., chäetzke in
Hirſchberg, Sittenfeld in Belgard und Thon in Hanau
ſind zu Steuer Jnſpektoren ernannt worden. Der
Landrath von Somnitz iſt aus dem Kreiſe Anllam in die
erledigte Landrathsſtelle des Kreiſes Lauenburg, Reg.B. Köslin,
verſetzt worden. Dem Regierungs Aſſeſſor von der Marwitz zu
Landsberg a. W. iſt die kommiſſariſche Verwaltung des Landraths
amtes im Kreiſe Lebus übertragen worden. Der Regierungs Aſſeſſor
e von Troſchke zu Stettin iſt mit der kommiſſariſchen

erwaltung des Landrathsamts im Kreiſe Anklam beauftragt, der
neuernannte Regierungs Aſſeſſor Dr. jur. Behrend aus Stralſund
bis auf Weiteres dem Landrath des Kreiſes Landsberg a. W. zur
Hilfeleiſtung in den landräthlichen Geſchäften zugetheilt worden.

Gerichts Zeitung.
2 Halle, 12. Januar. (Schwu rgericht.) In der heutigen

Sitzung wurde verhandelt gegen die früheren vier Landbriefträger,
der jetzigen Arbeiter Auguſt Henze, 48 Jahre alt, den Schuh
macher Hermann Schmeil, 36 Jahre alt, der Schuhmacher
Heinrich Schuldt, ſämmtlich aus Zörbig und den Arbeiter
Karl Kurtz aus Halle a. S. wegen Unterſchlagung in amtlicher
Eigenſchaft empfangener Gelder bezw. Hilfeleiſtung dazu und wegen
unrichtiger Führung der zur Eintragun beſtimmten Bücher, indem
ſie in den Jahren von 1882 bis April 1892 Beſtellgelder des „Zör
biger Boten“ von Abonnenten in Empfang nahmen, für ſich behielten
und keine diesbezügliche Eintragungen in das dazu beſtimmte Poſt
Annahmebuch machten, Vergehen bezw. Verbrechen gegen S 350 und
351 des Str.-G.-B. Der Gerichtshof beſtand aus den Herren Land
gerichtsdirektor Crönert als Vorſitzender, Landgerichtsrath Knibbe
und Aſſeſſor Treuter als Beiſitzer. Die Staatsanwaltſchaft ver
trat Herr Staatsanwalt Del brück, als Vertheidiger fungirten die
Herren Rechtsanwälte Dr. Alander, Dr. Keil und Dr. Kaehne.
Von den Geſchworenen wurden ausgelooſt die Herren Direktor
Wilhelm Schmidt- Halle a. S., Kaufmann Bodenburg-
Eisleben, Kaufmann Andreas Bauer-Delitzſch, Profeſſor Dr.
v. Fritſch- Halle a. S., Fabrikdirektor Dr. Em m rich Langen
bogen, Maſchinenfabrikant Henkel-Giebichenſtein, Tiſchlermeiſter
Martick- Halle a. S., r r Brömme- Halle a. S.,
Zimmermeiſter Konrad Bauer -Halle a. S., Hauptſteueramts
Aſſiſtent Homuth- Halle a. S., Gutsbeſitzer Karl Poenicke-
Hohenroda, Amtmann Kerl Oberwiederſtedt. Dem Angeklagten
Henze wird aufzer der Unterſchlagung amtlicher Gelder und außer
der damit verbundenen unrichtigen Buchführung zur Laſt gelegt, Ge
n angenommen und einen Brief, den er an das Poſtamt zu

örbig wieder abliefern mußte, unterdrückt zu haben. Jm April
1892 ging bei der Poſt eine Denunziation ein, in welcher angezeigt
wurde, daß der in Zörbig erſcheinende „Zörbiger Bote“ von den
Landbriefträgern in deren Beſtellbezirk beſtellt würde mit Umgehung
der Poſtanſtalt daſelbſt. Die Ermittelungen ergaben die Richtigkeit
der Angaben und die in den letzten 10 Jahren, alſo ſeit 1882, an
geſtellt geweſenen bezw. damals noch angeſtellten Landbriefträger,
eben jene vier Angeklagte, wurden zur Verantwortung gezogen.
Von ihnen war Schmeil 1881, Henze 1882, Schuldt 1890
und Kurtz 1886 eingetreten. Trotz des früheren Eintritts
von Schmeil iſt Henze die eigentliche Seele der ganzen
Manipulation geweſen. Der in Zörbig im Verlage der Buchdruckerei
von Guſtav Huſter dreimal wöchentlich erſcheinende „Zörbiger Bote“
koſtet pro Quartal 1 c. 20 4 ohne, und 1 c. 70 4 mit dem
Unterhaltungsblatt, wovon die wgſt für den Vertrieb 24 bezw.
34 4 pro Quartal inne behält. enn die Zeitung durch den Land
brieſträger ins Haus gebracht wird erhebt die Poſt außerdem noch
eine Beſtellgebühr. Die etwaigen Beſtellungen muß
der Poſtbeamte in ſein Annahmebuch eintragen, welches zur
Controle der Einnahmen dient, und daſſelbe dem Poſtamte
vorlegen, welches ſeinerſeits die Abonnementsgelder von den
Briefträgern einzieht. Dieſe Vorſchriften find dadurch m
worden daß der Angeklagte Henze die erforderliche Anzahl
Zeitungen theils in der Druckerei des Verlegers Huſter in Empfang
nahm, oder daß ihm dieſelben zugeſtellt wurden durch einen Drucker
lehrling. Er vertheilte dann an die anderen Briefträger ſoviel, wie
jeder von ihnen gebrauchte. War das Quartal zu Ende, dann
machte er in der Druckerei wieder ſeine Beſtellung „ich brauche ſo
und ſo viele Boten“, worauf ihm dann die Exemplare behändigt
wurden. Von den Abonnenten wurde der volle Bezugspreis incl.
der geben behoben und derſelbe nach Abzug der letzteren an
den Verleger abgeführt. Das Beſtellgeld theilten ſich die Briefträger
unter einander, die auch keine diesbezügliche Eintragungen in ihre An
nahmebücher machten. Auf dieſe Weiſe iſt des Fiskus mit Ausnahme
der verjährten Koſten um 299 C. 50 4 hintergangen, welcher Betrag
jedoch vom Angeklagten Henze nach und nach eingezogen iſt. Dieſer

hat obige Art der Beſtellung bei ſeinem Eintritt 1882 als Landbrief
träger ſchon vorgefunden und war von ſeinem inzwiſchen verſtorbenen
Kollegen Bunge in dieſelbe eingeführt worden mit den Worten „es
ſei ſo Mode“. Bis 1886 machte Bunge die Beſtellungen beim Ver
leger, Henze ſeit dem 1. April 1890. Er will dabei in gutem Glauben
wie ſein und es als ein erlaubtes Nebengeſchäft gehalten haben.
Das ihm zur Laſt gelegte Vergehen, Geſchenke von dem Verleger des
„Zörbiger Boten“, Huſter, angenommen zu haben, beſtritt er. Dieſer
habe ihm allerdings bisweilen, wenn er ihn in der Kneipe
groffen, kleine Beträge zukommen laſſen, um ein Glas
Bier zu trinken, und er, der Ängeklagte, habe dies als die Gefällig
keit eines Mannes einem armen Brieſträger gegenüber angeſehen,
wie ſolches faſt täglich vorkommt. Der heute als Zeuge vernommene
Druckereibeſitzer Huſter beſtätigte eidlich dieſe Angabe, ihm ſei es nie
in den Sinn gekommen, Henze durch die kleinen Aufmerkſamkeiten
zu beſtechen oder zu veranlaſſen, für ſein Blatt zu agitiren, er würde
ihm ab und zu ein Trinkgeld gegeben haben, auch wenn er mit dem
Angeklagten nichts zu thun hätte. Jn Betreff des unter
drückten Briefes äußerte ſich Henze dahin, daß er demſelben, nachdem
er vom Adreſſaten geleſen war und ihnzurückbekommenhatte, keinen Werth
mehr beigelegt habe. Der Adreſſat, Arbeiter Lonis Schrötter in Zſchopkau
behauptele dagegen, daß der Angeklagte den Vrief, deſſen Annahme
er verweigert habe, ſelbſt geöffnet hätte. Die übrigen Angeklagten
geben an, die Art der Beſtellung für ein erlaubtes privates Neben-geſchäft gehalten zu haben. Beſtellungen auf die Zeitung hätten ſie

nicht entgegengenommen, ſondern Henze hätte ihnen bei Quartals-
Anfang einen Zettel behändigt, auf dem die Namen der Abonnenten
verzeichnet waren, und an welche ſie den „Boten“ verabfolgt le
Das volle Abonnements-Beſtellgeld führten ſie an Henze ab und erhielten
dann ſpäter ihre Antheile. Jhre Bedenken habe Henze mit den Worten,, das
iſtimmerſo geweſen“ oder „die auf der Poſt wüßten es ſchon“ beſchwichtigt.
Der Angeklagte Kurtz behauptet, ganz unerfahren im Poſtdienſt ge
weſen zu ſein. Bei ſeinem Eintritt habe ihm der Vorſteher des Poſt
amtes geſagt, er ſolle ſich an Henze oder Schmeil wenden, wenn er
etwas nicht wiſſe. Deshalb habe er die Beförderung des „Zörbiger
Boten“ für ganz erlaubt angeſehen und das ihm von Henze über
gebene Geld als Trinkgeld gehalten. Auch dieſe Angaben wurden
unterſtützt durch das Zeugniß des Druckereibeſitzers Huſter, der angab,
nur mit Henze zu thun gehabt zu haben. Er, Zeuge, habe dieſes
Verhältniß bei der Uebernahme des Geſchäfts im Jahre 1872 ſchon
vorgefunden und den Angeklagten Henze als Groß Abonnenten an
eſehen. Wer die Zeitung bekommen hat und ob, die

Briefträger Beſtellgebühr erhoben haben, darum habe er ſich nie ge
kümmert. Jn ſeinen Büchern finde ſich auch nur Henze als Ab-
nehmer von ſo und ſo vielen Exemplaren verzeichnet. Huſter iſt
ſeiner Zeit auch angeklagt geweſen wegen Beamtenbeſtechung und
Uebertretung des Poſtgeſetzes, aber in beiden Sachen rechtskräftig frei
geſprochen worden. Die den Geſchworenen vorgelegten 42 Schuld-
fragen betrafen die Unterſchlagung fremder Gelder im
Amte, Beihilfe dazu, die unrichtige Führung der Beſtellbücher,
ſowie die der Gemeinſchaftlichkeit bezüglich der erſten drei
Angeklagten, der Annahme von Geſchenken und Unterdrückung eines
Briefes bezüglich des Angeklagten Henze allein. Es wurden von den
Geſchworenen die Hauptſchuldfragen, betreffend die Unterſchlagung
und unrichtige Buchführung ſowie die Beihilfe und Mitthäterſchaft
verneint, desgleichen die Frage der Annahme von Geſchenken beim
Angeklagten Henze, bejaht wurde nur die Unterdrückung des Briefes
durch Letzteren. Er wurde dieſerhalb zu 3 Monaten Gefängniß, der
niedrigſt zuläſſigen Strafe, verurtheilt, die anderen Angeklagten
ſämmtlich freigeſprochen.

2 Halle, 12. Januar. In der heutigen Strafkammerſitzung
wurde der Redakteur des hieſigen „Volksblattes“ Karl Krüger
wegen der durch die Preſſe begangenen Beleidigung des Geh. Berg-
raths Leuſchner in Eisleben zu einer Geldſtrafe von 50 A. verur
theilt. Bekanntlich hatte ihn die Strafkammer in einer früheren
Sitzung freigeſprochen, wogegen die Staatsanwaltſchaft Reviſion beim
Reichsgericht eingelegt hatte. Dieſe wurde für begründet angeſehen
nd in die Vorinſtanz zurückgewieſen, welche nun obiges Urtheil
ällte.

d Leipzig, 12. Jan. Das Reichsgericht hat heute die Reviſion
des Anarchiſten Leimert, welcher in dem bekannten Geheimbundprozeß
vom Landgericht Berlin am 27. September 1898 zu vier Monaten
Gefängniß verurtheilt worden war, verworfen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Nngehnug.
Der Nachdruck unſerer HriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quelleu

angabe geſtattet.

K. Merſeburg, 12. Januar. Jn der neueſten Nummer des
„Amtlichen Schul blattes“ für den Regierungsbezirk Merſeburg bringt die hieſige Königliche Regierung auf Grund des Mini-

ſterial-Erlaſſes vom 1. Mai 1893, betr. die Abtrennung der
mit Volksſchullehrerſtellen verbundenen nie-
deren Kirchendienſte, vorbehaltlich der beſonderen Regie
rungs Verfügung in jedem Einzelfalle, ſchon jetzt zur allgemeinen
Kenntniß, daß unter nie deren Kirchendienſten im Sinne dieſer
Verfügung nur folgende zu verſtehen ſind I. das Läuten der Glocken,
2. die Beſorgung (Schmieren und Stellen) der Kirchenuhren, 3. die
Reinigung und das Lüften der Kirche, ſowie die Reinigung der
Kirchhofwege, 4. die Schließung der Kirchenthüren, 5. die Beleuchtung
und Heizung der kirchlichen Gebäude (mit Ausſchluß das Anzünden
der Altarlichte). Die Küſter haben alſo, wo dies bisher üblich, die
jenigen Funktionen weiter zu verrichten, welche zum Altar und
Kultusdienſte gehören. Die Aufſicht und Mitverantwortlichkeit der
dem Gehilfen zu übertragenden niederen Dienſte verbleibt in allen
Fällen auch künftig dem Küſter. Das Königl. Konſiſtorium hat ſich
mit dieſen grundſätzlichen Beſtimmungen einverſtanden erklärt.

H. h 12. Januar. Geſtern Abend fand im Saale
des Königl. SchloßgartenPavillons hierſelbſt das dritte und letzte
unſerer Künſtler-Abonnements- Konzerte in dieſerSaiſon ſtatt. Unter der Mitwirkung der 2 einer Tournse begrif
fenen Sängerin Frau Lillian Sanderſon und des Pianiſten
Herrn Hans Brüning nahm daſſelbe vor einem zahlreichen Zu
hörerkreiſe hieſiger und auswärtiger Muftkfreunde einen hochbefriedi
genden Verlauf. Eine erhöhte Bedeutung erhielt das Konzert dadurch,
daß es ſeit dem Beſtehen der Konzerte überhaupt (Herbſt 1887) das
fünfundzwanzigſte, alſo ein Jubiläums Konzert war. Ueberraſchend

roß iſt die Zahl der in den bisherigen 25 Konzerten aufgetretenen
ünſtler, es wirkten nämlich mit: 5 Pianiſten, 5 Pianiſtinnen,

6 Violiniſten, 2 Violiniſtinnen, 3 Bratſchiſten, 6 Violoncettiſten,
1 Contrabaſſiſt, 2 Klarinettiſten, 1 Fagottiſt, 1 Oboiſt, 2 Waldhor
niſten, 7 Sänger und 12 Sängerinnen. Unſern Muſikfreunden ſteht
ür dieſen Winter noch ein Künſtler-Konzert, jedoch außer Abonnement,
evor, und zwar für den 8. März er., an welchem ein Liederabenddes Herrn Raimund von hal Ruehlen in Ausſicht ſteht.

F Nordhauſen, 12. Januar. Geſtern Nachmittag wurde der
verſtorbene Muſikdirektor Armin Früh unter Begleitung der Schüler
des Gymnaſiums und des Realgymnaſiums, ſämmtlicher evangeliſcher
Geiſtlichen unſerer Stadt und zahlreicher Freunde beerdigt. Die
Grabrede hielt Herr Paſtor Sachtleben, welcher den Verſtorbenen als
Muſiker, Lehrer und Freund pries. Der Förſter W. in Adels-
born, welcher ſich durch Nichtbeachtung einer geringen Fußwunde
eine Blutvergiftung zugezogen hatte, iſt trotz der vorgenommenen Ab
nahme des Fußes an der Blutvergiftung geſtorben.

V Hettſtedt, 12. Januar. Die Lehrerſchaft des Konferenzkreiſes
Hettſtedt und Umgegend beabſichtigt, Ende dieſes Monats das Volks
n „Lienhard und Gertrud“, welches nach Joh. Heinr.

eſtalozzi's gleichnamigem berühmten Volksbuch von Hermann Hoff
meiſter möglichſt wortgetreu bearbeitet iſt, im FriedrichWilhelmsbade
zur Aufführung zu bringen, und hat bereits eifrig mit den Bühnen-
proben begonnen. Der zu erzielende Reinertrag ſoll wohlthätigen
Zwecken, in erſter Linie wohl der Lehrer Wittwen u. Waiſenkaſſe zufließen.

L Hettſtedt, 12. Januar. Geſtern ereignete ſich kurz nach
Mittag auf dem „Glück-Hilf-Schachte“ der MansfelderGe-
werkſchaft ein ſchweres P indem niederſtürzende Stein
maſſen W Menſchen unter ſich begruben: den 19jährigen Berg-
mann Ernſt Hofmann von hier und den Häuer Albert Wirt
aus Heiligenthal. Bei den Aufräumungsarbeiten fand man den

älteren Mann noch lebend vor:; doch verſtarb er auf dem Trans
porte. Er war verheirathet. Von dem Hofmann waren nach dem
Unfalle nur noch die Fuve nicht vom Geröll bedeckt. Als man ihn
von der Laſt befreite, bemerkte man, daß der Kopf und die linke
Schulter zerſchmettert waren. Der Tod muß ſofort eingetreten ſein.

8 Erfurt, 12. Januar. Der Hauptausſchuß für die
diesjährige, in Erfurt abzuhaltende Thüringer Gewerbe
und Jnduſtrie- Ausſtellung beſchloß in ſeiner heutigen
Vollverſammlung die endgültige Feſtſetzung des Lotterieplanes
für die Ausſtellung. Danach werden 200 000 Looſe zum Preiſe von
einer Mark ausgegeben, davon werden 100000 Mk. auf die
Dotirung der Gewinnliſte verwendet. Der Hauptgewinn wird
25 000 Mk. betragen, dann folgt ein ſolcher von 10 000, 2 à 5000,
3 à 2000, 5 à 1000 Mk. u. ſ. w. Der Termin zur Anmel-
dung wurde bis zum 15. Februar verlängert. Die Allgemeine
Ausſtellung des Deutſchen Hundezüchter- Ver
eins wird bekanntlich ebenfalls nach Erfurt kommen und
etwa 500 Ausſteller zählen, welche die edelſten Hunderaſſen
bringen werden. Für die Kunſthalle erwartet man ca. 1000 Aus
ſteller, die ſchon nahezu ſämmtlich angemeldet haben. Auch eine
Darſtellung des Projektes des Stauweihers wird mit zur Ausſtellung
gelangen. Unſere Stadtbehörden haben in ihrer geſtrigen ver
traulichen Sitzung den erſten Schritt beſchloſſen zur lange geplanten
Verbindung des Fiſchmarktes mit dem Wenige-
markt, indem ſie den Ankauf einer Reihe von Häuſern gut-
heißen, welche zur Ermöglichung dieſes Ueberganges nieder
gelegt werden müſſen. In der Denkſchrift zur jüngſten An
leihe iſt für dieſen Durchbruch eine erhebliche Summe vorge-
ſehen. Das Projekt läßt die tauſendjährige, ſchon um ihrer
Konſtruktion willen ſehenswerthe Krämerbrücke beſtehen, dafür
erſchließt es den nicht minder hiſtoriſchen Fiſchmarkt auch von
der Oſtſeite dem Verkehr. Auf dem e fanden in den Zeiten
der Erfurter Selbſtſtändigkeit die öffentlichen Hinrichtungen ſtatt
hier wurde z. B. der Mönch Diether, welcher das alte Erfurt auf
das Geheiß des Raubritters Apel v. Vitzthum in Brand geſteckt
hatte, zu Tode gefoltert, hier fiel auch in dem ſogenannten „tollen
Jahr“ der Obervierherr Kellner unter dem Streiche des Henkers.
Die 8. Diviſion wird in dieſem Jahre keine Winter-
übungen abhalten, dafür ſind geſtern die älteren Mannſchaften
des 71. Jnfanterie- Regiments nach Weißenſee abgerückt, woſelbſt
ſcharfe Schießübungen vorgenommen werden. Die hieſige
Hauptwache iſt nun vollſtändig aufgehoben und die bisherigen
Poſten, mit Ausnahme jenes vor der Kommandantur, eingezogen
worden. Dieſe Maßregel entſpricht einer Verfügung der Militär
behörde, wonach fortan jede Erleichterung des Wachtdienſtes einzu
treten hat.

Saugerhauſen, 12. Januar. Herr Bürgermeiſter Knobloch
führte bei der am Mittwoch ſtattgefundenen Stadtver-
ordneten- Sitzung die am 20. November v. J. gewählten
Stadtverordneten in ihr Amt ein. Darauf wurde Herr Direktor
Steinacker wieder zum Vorſitzenden, Herr H. Schander zu deſſen
Stellvertreter und Herr Sekretär Mayer zum Schriftführer gewählt.

Da in hieſiger Stadt genügende Betheiligung für Benutzung
des Fernſprechers vorhanden iſt, ſo wird auch hier demnächſt
die beabſichtigte Fernſprecheinrichtung ausgeführt werden.

c Seehauſen i. Altm., 12. Januar. In der geſtrigen
Stadtverordnetenſitzung wurde als Vorſteher Herr Kauf-
mann Uthemann und als Stellvertreter Herr Oberlehrer
Dr. Schmidt gewählt. Bei den Wahlen der Verwaltungsdepu-
tationen wurde zum Mitglied der Schuldeputation Herr Lehrer
Brandt gewählt, was deshalb nicht unerwähnt bleiben möge, als es
hier das erſte Mal iſt, daß ein Lehrer in dieſe Deputation, der bereits
der Rektor als Leiter der Schule angehört, eintritt. Unter den
ſonſtigen Gegenſtänden der Tagesordnung heben wir hervor, daß be
üglich des Baues einer Kunſtſtraße von Seehauſen nach
alkenberg Ferchlipp-Lichterfelde einſtimmig be-

ſchloſſen wurde, innerhalb der h unſerer Stadt den Bau
unter den im Kreiſe geltenden Normativ- Bedingungen auszuführen
in der Vorausſetzung, daß die in Frage kommenden Dörfer von der
Gemarkungsgrenze ab weiter bauen. Zur Kenntniß der Verſamm-
lung wurde gebracht, daß der hieſige VorſchußVerein, der ſich weigert
von der Gewerbeſteuer den Kommunalzuſchlag zu zahlen, in dem
d angeſtrengten Prozeß wider die Stadt ein obfiegendes
Urtheil erſtritten habe.

S Vom Harze, 12. Januar. Im Harzflecken Stiege hat
ſich dieſer Tage ein „Skitlub“ gebildet und den Forſt aſpiranten
Eyme im Nachbardorf Allrode zum Vorſitzenden gewählt. Die
Schneeſchuhe haben die Klubmitglieder von Kühnhold im Nachbar-
flecken Braunlage (wo ſchon ſeit Jahren der Schneeſchuhlauſſport
betrieben wird) bezogen. Dieſe Braunlager Schneeſchuhe ſind ebenſo
gut wie die Norwegiſchen, dabei aber viel billiger (12. ſtatt 36
das Paar). Im Südharzforſte bei Herzberg ſind dieſer Tage

wei Waldarbeiter beim Vaumfällen durch einen umſchlagendenVor beſchädigt worden und zwar der eine ſo ſchwer, daß an ſeinem

Aufkommen gezweifelt wird. Jm Ravensberger Jagdreviere bei
Sach ſa wurden auf einer am letzten Montage abgehaltenen Wald-
jagd 1 Hirſch (Achtender), 2 Altthiere und 2 Füchte erlegt.

Eingeſandt.
(Für die unter dieſer Rubrik ſtehenden Mittheilungen übernimmt dle Redaktion den

Publikum gegenüber keinerlei Verantwortung.)

Sie bringen in Jhrer Nr. 17 eine recht nette Bemerkung
im Anſchluſſe an die Freiſ. Ztg. darüber, wie anders die De-
mokratie den Begriff „imperatives Mandat“ auffaßt, wenn es
ſich um liberale Reichstagsabgeordnete handelt, als wie bei kon
ſervativen. Jch möchte Sie darauf aufmerkſam machen, daß
ein hieſiges demokratiſches Blatt die praktiſche Nutzanwendung
dieſer Regel ſchon früher gezogen hat, wenn es ſchreibt:

Herr Reichstagsabgeordneter Dr. Alexander
Meyer hatte ſich, als die Stempelſteuervorlage zur erſten Be
rathung ſtand, an die Diskuſſion betheiligt, und die Zeitungsberichte
über die betreffende Sitzung ließen erkennen, daß er ſich theilweiſe zu
ſtimmend, theilweiſe nicht ablehnend gegen die einzelnen Steuer
gattungen ausgeſprochen habe. Es folgten hierauf die bekannten Au
griffe gegen den Genannten in Berliner Blättern und eine Korrektur,
des ſtenographiſchen Reichstagsberichts. Aus Alledem war nicht klar
zu erſehen, wie ſich der Abgeordnete bei der Abſtimmung über die
mehrerwähnten Steuern verhalten würde. Da es aber weite Ge
chäftskreiſe find, welche vornehmlich an der Frachtbrief- und der

uittungsſteuer ein ſehr lebhaftes Intereſſe haben und auch daran,
die Anſichten des Dr. Meyer darüber kennen zu lernen, ſo hielten
wir uns für berechtigt, vor mehreren Wochen einen ſehr höflichen
Brief an Herrn Dr. Meyer zu richten und unter Hinweis auf die
herrſchende Unklarheit über ſeine Anſchauungen um geeignete Auf
klärung zu bitten. Faſt gleichzeitig, jedenfalls nach Abſendung un
ſeres Briefes, machte ſich der Verein der Liberalen zu Halle die Sache
zu der ſeinigen und ſandte die bekannte Reſolution ab. Auf beide
Schriftſtücke iſt, ſo weit bekannt, bisher eine Antwort nicht erfolgt,
und doch läge eine ſolche, die an Klarheit und Unzweideutigkeit nichts
zu wünſchen übrig läßt, gerade im Jntereſſe derjenigen
Kreiſe, welchen Herr Dr. Meyer ſein Reichstags
mandat wohlin erſter Linie verdankt.

Wie werden dem Dr. Meyer da die Leviten geleſen Und
wie wird er daran erinnert, wem er ſein Mandat verdankt!
Schade nur, daß dies nicht ganz richtig iſt. Vom „libe
ralen“ Verein haben bekanntermaßen in der Stichwahl eine er
hebliche Anzahl für unſeren verfloſſenen Kunert geſtimpint.

m
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Vermiſchtes.
Eine Equipage mit Gummirädern hatte es dem 17jähri

Kaufmannslehrling Martin H. in Berlin angethan. Dies Ver
nungen wurde ihm verderblich. Da ihm ſeine Mittel den Luxus nicht

erlaubten, beſtellte er durch den Fernſprecher bei einem Jubraeſdatt
als Kommerzienrath L. einen ſolchen Wagen an eine Straßenkreuzung
und erklärte dem Kutſcher ſpäter, daß er der Sohn des Kommerzien

raths ſei. Dann ließ er ſich mehrere Stunden umherfahren und
wiederholte dies ſpäter öfter. Als die Forderung des Fuhrherrn
50 ſchon überſtieg, hielt er es für angemeſſen, ſich nach dem
Kommerzienrath und deſſen Sohn zu erkundigen. Dabei erfuhr er,
daß beide verreiſt waren. Als nun wieder eine Beſtellung im Namen
des Kommerzienraths einging, ſchickte der Fuhrherr zwar den Wagen,
folgte aber ſelbſt mit einem Schutzmann und ließ H. feſtnehmen, als
er das Gefährt beſteigen wollte.

Glückliches Klingenberg. Die „Nat. Ztg.“ ſchreibt Das
Städtchen Klingenberg am Main zieht aus ſeinen Thongruben ſovielGeld, daß die Bürger nicht nur keine Steuern zahlen, ſondem jähr

lich aus der Sparkaſſe eine hübſche Summe erhalten. Im letzten
Jahre hat ſogar jeder zur Ableiſtung ſeiner Militärpflicht eingezogeneVürgerſohn der Stadt Klingenberg aus der Gemeindekaſſe ein Weih

nachtsgeſchenk von 15 A. erhalten.
Selbſtmord eiges Arztes. In ſchauervoller Weiſe hat ſich

eſtern (Mittwoch) Nachmittag in Berlin der 27 Jahre alte Dr. med.rdinand Gutmann getödtet der aus Nürnberg ſtammt und ſich
zwecks weiterer Ausbildung auf dem Gebiete der Helltunde hier auf
hielt. Er hatte ſich im Erdgeſchoß des Hauſes Luiſenſtraße 9 ein
möblirtes Zimmer gemiethet und lag ſeinen Studien ſehr eifrig ob.
Dabei ſcheint er ſich überarbeitet zu haben und auf abſonderliche
Gedanken v zu ſein. Als geſtern Nachmittag ſeine Wirthin,
eine Frau L., ſein Zimmer aufſuchte, fand ſie den G. auf dem Sopha
ſitzend als Leiche vor. Auf einem Zettel, den er auf dem Tiſche
niedergelegt hatte, theilte er mit, daß er ſich mittelſt Morphiums ver
giftet habe, gab auch als Grund traurige Familienverhältniſſe an, die
in Wirklichkeit gar nicht beſtehen. Der junge Arzt hatte aber nicht blos
Gift genommen, denn der Fußboden ſeines Zimmers war in eine
Blutlache umgewandelt worden. Mit Hilfe eines Sezirmeſſers hatte er
ſich die rechte Geſichtsſeite von der Stirn bis zum Auge und dann

den rechten Unterkiefer aufgeſchnitten, ſo daß die Knochen blosgele
waren. Darauf hatte er einen tiefen Schnitt in die rechte Seite
ſeines Halſes geführt und ſich endlich die Pulsadern an beiden Hand
gelenken durch Kreuzſchnitte geöffnet. Der Unglückliche ſtand in ver
wandtſchaftlichen Beziehungen zu einer reichen hieſigen Bankierfamilie.
Von anderer Seite wird berichtet, daß der Dr. G. ein Neffe des
Hofraths Merkel in München geweſen ſei und als Aſſiſtenzarzt im
ſtaatlichen Krankenhauſe zu Nürnberg fungirt habe. Er hielt ſich ſeit
dem 1. Okt. v. J. in Berlin auf und wollte am 13. April ds. Js.
nach Bayern zurückkehren er war verlobt und wollte bald nach ſeiner

eimkehr die Hochzeit feiern. Jn einem Briefe ohne Adreſſe gab der
ebensmüde an, daß er zum Selbſtmord geſchritten ſei, weil er das

Unglück ſeiner Mutter nicht zu ertragen vermöge. Auch an die Mut
ter, eine in Nürnberg als Wittwe lebende 60 Jahre alte Dame, hat
Dr. G. ein Schreiben gerichtet ein anderes hinterlaſſenes Schreiben
war für den mit ihm verwandien hieſigen Bankier beſtimmt. Die
Leiche wurde noch geſtern nach dem Obduklionshaus gebracht.a Gelſentirchen, 6. Januar. Geſtern Abend gegen 6 Uhr
verbreitete ſich hier und in der Umgegend das Gerücht, auf der Zeche
„Hibernia“ ſei abermals ein Maſſenunglück geſchehen: man ſprach
von mehr als 20 Getödteten und da es bekannt iſt, daß die „Hibernia“
5 den gefährlichſten Gruben gehört, fand das Gerücht allgemeinen

lauben. Hunderte von Menſchen, meiſt Angehörige der auf der
Grube arbeitenden Bergleute ſtrömten nach dem Zechenplatze, der
inzwiſchen polizeilich abgeſchloſſen worden war. Zum Glück iſt die
Kataſtrophe nicht ſo ſchlimm, wie es anfänglich den Anſchein hatte
es ſind von den 8 in der gefährlichen Strecke arbeitenden Leuten
drei getödtet und 5 leicht verletzt worden. Hätte die Zechenverwaltung
in den letzten Monaten nicht außergewöhnliche Vorſichtsmaßregeln
etroffen und alle beſonders gefährdeten Theile des Bergwerkes durch
erhaue getrennt und mit beſonderer Ventilation verſehen, dann wäre

allerdings heute wieder über ein Maſſenunglück zu berichten, wie es
ſich vor wenigen Jahren auf derſelben Zeche ereignet hat, denn in
den anſtoßenden Strecken arbeiteten mehr als 70 Bergleute, die alle
durch die Exploſion in Mitleidenſchaft gezogen worden wären. Da
in dem Stollen, in welchem das Unglück ſich ereignete, nicht mit
Sprengſtoffen gearbeitet werden darf, iſt es noch völlig unaufgeklärt,
wie die ſchlagenden Wetter zur Exploſion gebracht worden ſind.

Ueber den Diſtanzritt des Lieutenants von Wedel

nach Dresden, über den wir wiederholt berichteten, bringt die „Kreuz
zeitung“ nunmehr folgende Lesart: Seit einiger Zeit beſteht die An
oednung, daß jeder Lieutenant der Kavallerie alle zwei bis drei Jahre
einen größeren Ritt, welcher auf etwa 24 Stunden ſich ausdehnt,
auszuführen hat. Die Wahl des Zieles und die Zeit der Ausführung
bleibt dem betreffenden Offizier überlaſſen. Nun iſt vom 2. Garde-
Ulanen Regiment beim König von Sachſen dem hohen Chef des
Regiments angefragt worden, ob es Sr. Majeſtät genehm ſei,
daß ihm ein Offizier des Regiments die Neujahrswünſche überbringe
und hiermit ſeinen Diſtanzeitt verbinde. Der König erwiderte, er
intereſſire ſich für dieſe Ritte; man möchte es jedoch ſo einrichten,
daß der Offizier am 3. Januar eintreffe, da am 1. nicht genügende
Zeit zum Empfange vorhanden ſei. Demgemäß iſt Herr v. Wedel
am 2. Januar abgeritten und hat am 3. dem hohen Chef die Glück
wünſche überbracht. Die des Kaiſers ſteht mit der ganzen
Angelegenheit abſolut in keiner erung

Einwanderung in Amerika. Waſhington, 29. Dez.
Nach dem amtlichen Ausweis des ſtatiſtiſchen Bureaus des Schatz
amtsdepartements ſtellte ſich die Einwanderung in die Vereinigten
Staaten in den mit dem 30. November abgelaufenen 11 Monaten
im i zu dem entſprechenden Zeitraum des Vorjahres,
wie folgt

1893. 1892.
Oeſterreich. 64227 67,089Dänemark i e e e a 0 8,264 9,743W 4992 4,948eutſchla nd 897,091 111,966Jtalien 67,302 „427Niederlande 17,985 7,496olen 65969 26,635ußland (ausgenommen Polen), 49,765 51,825
Schweden und Norwegen 50,948 53,992

Hchweig 6,155Großbritannien, England u. Wales 43,095 43,197
Schottla nd 11 567 10,767land 82 49,408lle andern Länder 20,387 22,120

Total 475,649 520,768
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Ankerseifen und

Joh. Fr. Weber in Braunschweig
S sind im Gebrauch die billiggten!

Ankerseifenpulver
[7600

Auction.
Wegen Aufgabe der Wirthſchaft ſollen Montag, den 15. Januar er.,

von Vormittags 1I0 Uhr ab in Groß -Kyhna, Gut No. 6 nächſte Bahn-
ſtation Klitzſchmar):

3 gute Arbeitspferde, 2 hochtragende Kühe, 2 Laſt und 1 Breſch-
wagen, 1 kompl. Dreſchmaſchine, J Drillmaſchine, 1 Häckſelmaſchine,

e. e

Richters
J C

l r rG l F F4 z

wird, bei gleichem Preiſe, überall den
ausländiſchen Chocoladen vorgezogeu.

MRichters
eAnrer-Ghoeolage

zeichnet ſich aus durch vorzüglichen
Geſchmack, großen Nährwert und bil-

ligen Preis. Richters
Anbar, Phgontoagh r ää 46

L.

ne

iſt zum Beweiſe der Echtheit mit

4 Tobrifmor 5der Fabrikmarke „Anker“ ver
d

Abfahrt der Fisonbabnzüge von
Bahnhof Halle a. S. nach

Thüringen: 3.23 V. 5.45 V. *7.49 V.
9.45 V. *10.48 V. (n. München u.

Stuttgart). 10.57 V. *11.36 V.
1. 12 N. 2.22 N. *5. 48 N. *6. ION.
(n TMünch.) 7.13 N. 9.32 N.-11 40 N. 11.10 N. nur Sonntags u.
Festtags bis Ammendorf.

Leipzig: 12.2 V. 2.52 V. 5.50 V.
6.49 V. *7.46 V. 9.12 V.

10.22 V. *10.44 V. 11.52 V.

5*5.3 N. 6.30 N. 7.19 N.
8.42 N. 9.17 N. (1. bis 3. LI.).
*11.8 N.

Magdeburg: 12.22 V. (b. Cöthen). 6.48V.
(vis Cöthen). 7.27 V. (1. bis 3. KI.).

Ankunft der Tisendahnzüge auf
Bahnhof Halie a. S. von:

Thüringen: *3.54 V. 44.37 V. 5.38 V.
(von Merseburg n. Werktags). 7.3 V.

*9.1 V. 10.40 V. 1.13 N.
2.11 N. 5.11 N. *5.26 N. *8.18
N. 8.33 N. 9.54 N. 11.46 N.
(n. Sonntags u. Festtags von Ammen-
dorf). 12.16 V.

Leiprig: 12.11 V. 6.38 V. *7.21 V.
7.49 V. 9.37 V. 10.42 V.

*11.40 V. 1.17 N. (1. bis 3. KI.).
*1.27 N. 3.5 N. 4.26 N. 5.34 N.
6. 15 N. *7.9 N. 7.41 N. 8.35 N.
(I.-3. KI.). 9.21 N. *10.30 N.

2.42 V. T.19 V. (v.
Cöthen). *7.36 V. 9.2 V. von

Magdeburg:

1 Wurſmaſchine, S Laſt und 1 Rennſchlitten, 1 Brückenwaage, ſehen und in allen feineren 9.52 V. II. V. (ſis Cöthen. Cothen). 10.5 V. —-*10.39V. 1.29
1 große Janchentonne, 1 Janchenpumpe, I Walze, 1 Krümmer Geſchäften vorrätig. b *11.43 V 1.38 N. (I.-3. Kl.) 3.25N. N. (I.-3. KI.) 3.39 N. *5. 13 N.
diverſe Pflüge, 2 Paar gute Ernteleitern und andere Gegenſtände S 5.53 N. 7.14 N. 8.45 N. 7.5 N. 9.10 N. (1. bis 3. Kl.)öffentlich meiſtbietend verſteigert werden. [7756 (I.--3. KI.) *10.34 N. *11.02 N. JDelitſch, den 8. Januar 1894 T vt Roggenbrod I II Nordhausen: 5.30 V 6.58 V. (b. Sa in2 1 e 9. F. iJ. C. Beschnidt, gerichtlich vereideter Taxator. Rheiniſches Schwarzbrod werhausen). 99 V. ob V. e t t on a 8

in vorzüglicher Qualität, tägl. friſche r Quoerkart). T 12.32 N. (von Sangerbausen). 1.25 N.

Halb h Paar W r b r e n i di r P 525 N. 7.41 N. (von Bisleven). JHalbblut, mit Stern und Rehſchnanzen, ſonſt ohne jedes u. T en 7 Far tm hen fonſt ohne jede äcke, ff. gebr. Kaffees von Fr. Uensel Eisleben). 8.16 N. 1052 V. naAbzeichen, 172 em hoch, 5 und 6 jährig.
1 rothbrannen Mecklenburger Wallach ohne Abzeichen, Hänert empfiehlt Berlin: 12.28 V. *3.58 V. 44.42 V. Berlin: 3.18 V. 5.4 V. 7.38 n

A. 5 Jahre, 170 em,
1 rothbraune Mecklenburger Stute ohne Abzeichen, 5 Jahre, 170 em,
1 rothbranune engliſche Stute ohne Abzeichen, 5 Jahre, 165 em,
1 engliſchen Goldfuchswallach, 2 weiße Hinterfeſſeln, 8 Jahre, 170 em,
1 ungariſchen Dunkelfuchswallach ohne Abzeichen, 6 Jahre, 170 em.

Sämmtliche Pferde ſind 1 und 2 ſpännig erprobt und ſicher gefahren, lamm
fromm, kerngeſund, maſſive correcte Figuren, ſofort gebrauchséfähig, letztere
4 auch complet geritten und ſchwerſte Gewichtsträger. (7733

W. Mertig.
Halle a. S. Merſeburgerſtr. 3.

f. A Hollmig,
Bernburgerſtr. 21., Gr. Ulrichſtr. 25

Nicolaiſtr. 12. [7887
Weizenhülsen

abzugeben
Lindenstrasse 73.

7.40 V. *9. 10 V. 11.12 V. 1.52 N.
*5.31 N. 5.46 N. *8.23 N.

8.47 N. (bis Bitterfeld u. direct. Anschl.
nach Berlin). 10. N.

Sorau-Guben: 7.52 V. 11.34 V. *2.20
N. 6.30 N. 11. 10 N. (n. b. Torgau).

Halberstadt:7.57 V. 11.47 V. *1.30 N.
3.17 N. 6.25 N. 10. N. (bis

Halberstadt).

(v. Bitterfeld). 49.40 V. 10.14 V
*10.44 V. *11.31 V. 2.7 N.
5.36 N. *5.44 N. *6.3 N.

9.4 N. 11.35 N.
Sorau-Guben: 7.35 V. (von Torgau).

10.39 V. *1.2 N. 3.40 N. 7.5 N.
10.26 N.

Halberstadt: 6.47 V. (n. Werktags v. Cön-
nern). 7.39 V. 10.15 V. 12.55 N.

5.7 N. *5.32 N. 9.8 N.
Das Zeichen: bedeutet Schnellzug mit I.--2. KIl., Schnellzug mit I. --3. R.

Für den Inſeratentheil verantwortlich Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Drahtnachrichten.
Frankfurt a. M., 12. Januar. Jn der heute hier

ſtattgehabten Verſammlung von Atlantic und PacifieBonds
war ein Kapital von 1399000 Dollars vertreten. Es wurde
die Bildung einer Vereinigung beſchloſſen und die vorgeſchlagenen
Statuten derſelben genehmigt. Das bisher proviſoriſche Comité
wurde definitiv gewählt.

Wien, 12. Januar. Die Börſe war auf fortgeſetzte
Abgaben der Groß Spekulation und auf niedrige Courſe vom
Auslande gedrückt, BankAktien, beſonders beide Credit Aktien
und Länderbank-Aktien ſcharf rückgängig. Renten niedriger,
Bahnen Aktien nachgebend, nur Montanpapiere behauptet,
Valuta anſehnlich verſteift.

Paris, 12. Januar. Starke Rückkäufe in Jtalienern
und beſſere Berichte von italieniſchen Märkten wirkten auf die
Sie Tendenz befeſtigend, doch war das Geſchäft im

ſern a dent Spanier gefragt. Türkenlooſe etwas ab
eſchwächt.

Neiv-York, 11. Januar. Die Börſe eröffnete träge
und verblieb auch im weiteren Verlaufe in derſelben Haltung.
S ruhig. Der Umſatz der Aktien betrug 132 000 Stück.
Der Silbervorrath wird auf 155 000 Unzen geſchätzt.

Vom internationalen Getreidemarkt.
Die Getreideſtatiſtik beginnt im neuen Jahre mit denſelben Er

ſcheinungen welche ſie in der letzten Zeit des alten Jahres ausge
eichuet hatten, nämlich langſame Verminderung der ſchwimmenden
ufuhren und ſchwache, dem Bedarf nicht genügende Ankünfte in

England. Es waren unterwegs am
8. Jan. 1894 30. Dez. 1893 9. Jan. 1893Weizen u. Weizenmehl t Quarters Quarters

nach Eugland 919 000 2 930 000 2 689 000
nach dem Feſtlande (989 000 998 000 637 000

zuſammen 3 908 000 3 928 000 3 326 000
Mais 585 000 553 000 472 000Gerſte 1 089 000 1293 000 327 000Roggen 140 000 160 000 100 000Rapsſaat 113 000 150 000 54 000Von den 939 000 für das Feſtland unterwegs befindlichenQuarters Weizens und eizenmehis ſind 350 000 ſür Frankreich,

300 000 für Antwerpen, 125 000 für Holland und der Reſt für
Deutſchland, Italien und verſchiedene andere Länder beſtimmt.
Die Einfuhr Großbritanniens und Jrlands betrug in den Wochen,
endend am 6. Jan. 1894 30. Dez. 1893 23. Dez. 1893

Ztr. Ztr. Ztr.Weizen 857 795 t 060 674 862 832Weizenmehl 210 702 304 218 476 635
Mai 487 832 645 157 737 762ais
Die Zufuhren der engliſchen Farmer nehmen immer mehr ab;

diesmal werden nur 57 000 Orts. gemeldet und dieſe einſchließlich
der oben aufgeführten fremden Zufuhr ſtehen hinter dem geſchätzten

edarfe um nicht weniger als 260 000 Qrts. zurück.
die Beſtände der Hafenplätze am 1. Januar mit ca. 3 Mill.

Qrts feſtgeſtellt wurden, ſo würde hiernach ein Vorrath von
3 240 000 Orts. verbleiben gegen 3 465 000 gleichzeitig im Vor
jahre. Bemerkenswerth iſt, daß die Nordhäfen Frankreichs an der
engliſchen Küſte Käufer für Weizen bleiben, obwohl im Süden die
Jan beſonders an ruſſiſcher Waare noch immer reichlich ſtrömt.

ie diesmaligen Ankünfte in Frankreich betrugen 188 000 Quarters
fremden Weizens, von denen 110 000 allein in Marſeille eintrafen;
die letztwöchentliche griu betrug 123 000 Qrts. Amerikas Aus-
uhr bleibt gering, Von den beiden Küſten der Vereinigten Staaten
amen zum Export in den Wochen endend em

6. Januar 1894 30. Dezbr. 1893 7. Januar 1893
Weizen Quarters 171 000 200 000 255 000ais 142 000 173 000 51 000Hafer 75 7 7 1 000Mehl Sack 122 000 117 000107 000

Die der amerikaniſchen Landwirthe haben wie
immer in jetziger Jahreszeit erheblich nachgelaſſen, und ſie ſtehen
nun nicht mehr viel über der normalen Höhe regelmäßiger Jahre, zu
denen wir die beiden letzten nicht zählen. An die acht Hauptmärkte
des Weſtens kamen in den Wochen endend am

Weizen Mais1893/94 1892,93 1891/92 1893 94 1892/93
uarters Quarters Quarters Quarters Quarters

6. Januar 240 875 458 750 393 750 475 670 332 970
30. Dezember 325 750 592 500 427 500 504 930 456 170
23. 359 750 589 750 512 500 472 620 316 166
16. 359 389 658 750 634 000 445 320 302 1665

Die endlich begonnene Abnahme der Beſtände um ca. 300 000
Buſhels kann demgegenüber höchſtens ihrer Geringfügigkeit wegen
überraſchen. Bemerkenswerth iſt die neueſte amtliche Erntefeſtſtellung
der Vereinigten Staaten, welche wie folgt lautet:

Anbauagreal (Acres) Ertrag (Buſhels)
1893 18921893 1892Weizen 34629 418 38 544 430 396 131 725 515 949 000

Mais 72 0365 465 70 626 658 1619 496 131 1628 464 000
Hafer 27 273 033 27 063 835 638 854 850 661 035 000

Den Glauben, daß die amerikaniſche Ernte unterſchätzt ſei, läßt
ſich die öffentliche Meinung allerdings auch durch dieſe Zahlen nicht
rauben. Von Dſtindien wird diesmal eine ziemlich anſehnliche
Ausfuhr berichtet. Aus den drei Haupthäfen Bombay Kurrachee und
Calcutta wurden exportirt in den Wochen endend am

6. Jan. 1894 30. Dez. 1893 7. Jan. 1893
Weizen uarters Quarters Quarters

nach England 46 000 38 000 21 000
nach dem Feſtlande 33 000 26 000
zuſammen 79 000 38 000 47 000Naps
nach England 1 000 1 000 2000nach dem Feſtlande 26 000 232999 D.
zuſammen 27 000 4 000 2 000Leinſaat 17 000 22 000 21 000Rußlands Ausfuhr betrug in der am 23. Dezember endenden

Woche 213 770 Quarters eizen und 61 125 Roggen, gegen
228 170 bezw. 61 050 in der Woche vorher und 175 000 Quarkers
Weizen gleichzeitig 1892.

Wocheubericht der Berliner Produktenbörſe
vom 5. bis 12. Januar 1894.

ek Verlin, 12. Januar. Ruſſiſcher HandelsVertrag, Auf-
hebung des IdentitätsNachweiſes, Aufhebung der Staffeltarife
das waren die hauptſächlichſten Themata, die in Verlauf dieſer Woche
hauptſächlich diskutirt wurden. Es iſt unmöglich, hier das Für und

ider, das über dieſe Themata laut wurde, auch nur annähernd
wiederzugeben, zumal Parteianſichten, um nicht zu ſagen Partei
vorurtheile, bei der Behandlung der beregten Fragen eine nicht un
wichtige Rolle ſpielen. Man darf allen dieſen in ihrem jetzigen
Stadium doch noch ſehr in der Schwebe beſindlichen Fragen wohl
das altbekannte Wort entgegenhalten: qui virra verra, warten wir

Volkswirthſchaftlicher Theil.
ab, was die Zukunft an Thatſachen bringt, zur Zeit iſt alles was
über dieſe Fragen orakelt wird, Kombination, Vermuthung. Nament-
lich ſind die Anſichten über das etwaige Schickſal des deutſchruſſiſchen
Handels- Vertrages ſehr getheilt, bald meint man, er wird ſchon ſehr bald
zur Berathung kommen und angenommen werden, lald laſſen
allerhand Nachrichten und Gerüchte die Meinung aufkommen, daß
er ſeitens des Reichstags nicht angenommen werden wird, und je
nach dem die eine oder die andere Anſicht die Oberhand gewinnt,
ſteigt oder fällt die Stimmung des Marktes etwas. Wir ſagen
„etwas“ Denn dies Steigen oder Fallen will ſehr um grano salis
aufgenommen ſein, da der Geſchäftsverkehr nach wie vor recht be
langlos bleibt. Wohl haben in dieſer Woche größere Erwerbungen
auswärtiger Waare für den hieſigen Markt ſtattgefunden, aber dieſe
Erwerbungen haben zu ſo gut wie keinem weſentlichen Angebot ge
führt, einmal, weil man, wie man uns mittheilt, über die Kontrakt-
loſigkeit der abgeſchloſſenen Waare in Zweifel iſt, das andere malwäre weil man ſich nach der monatelangen Zurückhaltung genöthigt

ſieht, die eignen Läger zu kompletiren und ſich für ſpätere Verpflicht
ungen Waare zu ſichern. Wir kommen auf die einzelnen Bewerb
ungen weiter unter zurück. Die Tendenz der Auslandsmärkte war
in der abgelaufenen Woche feſt, namentlich meldeten die nordameri
kaniſchen Plätze an den meiſten Tagen ſteigende Notirungen auf die
kürzlich publizirten Saatenſtandsnachrichten, die nicht beſonders günſtig
lauteten, und auf größere Exportnachfrage. Die visiblo suppiy hat
eine weitere kleine Abnahme erfahren, ſie wird zuletzt angegeben auf
78.95 Million Buſhels Weizen, gegen 80.23 Million Buſhels in der
vorhergehenden Woche und gegen 81.78 Million Buſhels in der
gleichen Woche des Vorjahres; die Veſtände an Mais beziffern ſich
auf 9.52 reſp. 8.32 reſp. 11.84 Million Buſhels. Ziemliche Beacht-
ung am internationalen Getreidewarkt fanden die Nachrichten über
die Ernte in Auſtralien und Argentinien. Jn den auſtraliſchen Häfen
ſollen die Verladungen große Dimenſionen angenommen haben,
auch die Qualität des Getreides ſoll relativ gut ſein, nach den letzten
Angaben ſind bis jetzt 12/, Millionen Qurs. Weizen egn reichlich
600000 Qurs. in der entſprechenden Zeit des Vorjahres verſchifft
worden, die Ernte Argentiniens ſoll überaus groß ſein, die kürzlich
eingetroffenen erſten Qualitätsproben ſollen ziemlich gut ausgefallen
ſein, jedenfalls dürfte die argentiniſche Ernte nicht nur in dieſem
Jahre auf dem Weltmarkt eine nicht unwichtige Rolle ſpielen, zumal
dort unter ſehr günſtigen, wohlfeilen Bedingungen produzirt werdenkann. England lag trotz größeren Angebots zumeiſt feſt auch die

franzöſiſchen und öſterreichiſchen Märkte zeigten zumeiſt feſte Haltung.
Die Haltung der hieſigen Börſe war größtentheils recht feſt.
Einmal ſtimulirte das anhaltende ſtarke Froſtwetter, das die Heran-
ſchaffung von Waare erſchwert, wie auch die jungen, meiſt vom
Schnee nicht bedeckten Saaten gefährdet. Die Bedarfsfrage, die ſich
ſo lange zurückgehalten hat, tritt ab und zu ſchärfer hervor und wirkt
um ſo mehr befeſtigend, als das Angebot von Waare vom Jnland
e bleibt. Einen Gegendruck gegen dieſe ſtimulirenden Momente

ilden die auffallend großen Weizen offerten vom La Plata, die
dann auch im Laufe dieſer Woche zu mehrfachen Abſchlüſſen zu ren
tirenden Preiſen geführt haben, ſo wurde außer verſchiedenen kleinen
Partien eine Dampferladung von 3000 Tons per Februar nach hier
gehandelt. Die Notirung für Weizen iſt gegen die Woche kaum ver
ändert, Maitermin gab um etwa A. nach. Etwas belebter als
in den Vorwochen war das Geſchäft in Noggen. Auch in
dieſer Getreidegattung iſt ein Abſchluß in auswärtiger Waare
perfekt geworden; von einer hieſigen größeren wurde
ein Dampfer ruſſiſchen Roggens zu 89 Mark tranſito
Haniburg gehandelt. Die Roggenpreiſe find gegen den Schluß
der Vorwoche gut behauptet und völlig unverändert. Sehr
ſtill lag Hafer, doch war die Tendenz gegen Wochenſchluß
auf Gerüchte über den deutſchruſſiſchen Zollvertrag recht feſt, die
Notirung ſtellte ſich für nahe Sicht um A. höher. Mais lagebenfalls zumeiſt recht ſtill, die Notirung behauptete ſich gut. Wie
verlautet, ſoll eine Dampferladung DonauMais nach hier gehandelt
worden ſein. Rüböl war zumeiſt ohne Umſatz. Recht lebhaft ging
es jedoch am Spiritusmarkt her; neuerdings auftauchende
Monopolgerüchte und die Veröffentlichungen über eine etwaiges
Monopol durch den Abgeordneten DieſtDaber ließen zu Deckungen
und zu Neukäufen ſchreiten, ſo daß ſich die Preiſe, wie die folgende
Zuſammenſtellung ergiebt, nicht unweſentlich heben konnten. Es

wurde notirt ermine
Loko Januar April Mai

Am 11. dann 33,7——33,5 37,1 37,4 38,4
Am 4. Januar 32,1 36,2 38,2 37,6
Neueſte Drahtberichte vom Zuckermarkt.

Hamburg, den 12. Januar 1894, 2 Uhr 40 Min. Nachm. Markt
ſtetig, Januar 12,371 Februar A. 12,421 März A. 12,45,
April A. i2,50, Mai c. 12,521 Juni I2,62 Juli 12,72 i
Auguſt 12,77 September A. 12,621 Oktober A. 12,30, No
vember c. 12,20, Dezember A. 12,25.

Prag, den 12. Januar 1894, 12 Uhr 40 Min. Nachm. Roh-
ucker Baſis 880 Rendement Markt ſtetig, Januar Fl. 15* 16Raffinirte ruhig, Fl. 36 37. Wetter Froſt.

Paris, den 12. Januar 1894, 3 Uhr 55 Min. Nachm. Für
weiß Nr. 3 Markt ruhig, laufender Monat Fres. 37,50, Februar
Fres. 37,50, März Juni Fres. 37,62 ebenſo Raffinirte, Fres.
110.00--111,00, Rohzucker Baſis 88 KR., gleichfalls ruhig, Fres. 34,75.
Wetter: Feuchte Wärme.

Amſterdam, den 12. Januar 1894, 2 Uhr 56 Min. Nachm.
Nohzucker Baſis 88* Rend. Stimmung ruhig, Januar Fl. 14
Februar Fl. 15, ebenſo Raffinirte, Crushed ſup. Fl. 19. Thauwetter.

Rotterdam, den 12. Januar 1894, 12 Uhr 55 Min. Mittags.
Rohzucker Baſis 88 Rend. alle Lieferzeiten Markt ruhig, Januar
Fl. 15, Februar Fl. 15 März April Fl. 15/,, ebenſo Raffinirte,
Erusge Fl. 191/ Wetter: Sonnenſchein.

ondon, den 12. Januar 1894, 11 Uhr 50 Min. Vorm.
Rübenzucker Baſis 889 Rendement Markt ſtetig, Januar 12,3,,
Februar 12,47 April 12/5*/, Mai 126 Käufer.

Kiew, den 11. Januar 1894, 9 Uhr 40 Min. Vorm. Markt
für Sandzucker flau, Rbl. 3,82 Raffinirte unverändert, Rbl. 5,80.
Kaltes Wetter.

New-York, d. 10. Jan. 1894, 5 Uhr 6 Min. Nachm. Markt
für zollfreie Centrifugals 96 v. H. feſt, 27/ cts. Rübenzucker
Stimmung ruhig, Erſterzeugniſſe Grundlage 88 v. H. 12,10/2, Nach-
erzeugniſſe Grundlage 75 v. H. 107 c. u. f.

Markktberichte.
Halle a. S. 13. Januar. Rohzucker. Jm Laufe der

letzten Woche herrſchte meiſt eine ſchwache Haltung und bröckelten
die Preiſe täglich ab; erſt nach einem Rückgange von etwa 30 4 für
50 Kilo brachten die Raffinerien dem Angebot eine etwas beſſere
Beachtung entgegen doch blieb die Grundſtimmung des Marktes
ruhig. Umſatz 34000 Ctr. Raffinirter Zucker. Jn dieſer
Woche war die Unternehmungsluſt der Käufer geriug und blieben die
Umſätze in engen Grenzen. Die Abforderungen auf alle Abſchlüſſe
gehen befriedigend ein.

Magdeburg, 12. Januar. Am hieſigen Zuckermarkt
war während der letzten acht Tage eine matte Stimmung vor-
herrſchend. Das Angebot von Kornzucker war ein reichlicheres als
bisher, während die Nachfrage dazu in keinem Verhältniß ſtand. In
Folge deſſen haben Preiſe ſich nicht behaupten können, ſondern mußten
allmählich für alle Sorten bis 30 4 für den Centner nachgeben und

erſt zu dieſen gewichenen Werthen machte ſich ſeitens unſerer ein
heimiſchen Raffinerien wieder beſſere Kaufneigung geltend. Ein Theil
des Angebots wurde zurückgezogen. Auch Nacherzeugniſſe, wovon
gleichfalls reichliches Angebot dem Markte zugeführt war, erkitten eine
Finbuße von 35 4 ſür den Centner. Der Wochenumſatz beträgt
197 000 Centner. Raffinirter Zucker. Der Markt verkehrte
in dieſer Woche in ſehr luſtloſer Haltung und fanden die Angebote
von ſofortiger. Waare wieder gar keine Beachtung. Nür auf Lie-
ferung für ſpätere Monate fanden einige Umſätze-zu beſtehenden
Preiſen ſtatt.

Braunuſchweig, 12. Januar. (Zuckerbericht v. Quenſell und
Spannuth.) Rohzucker: Die ganze abgelaufene Berichtswoche
wurde von einer mätten luſtloſen Stimmung beherrſcht. Die Kaufluſt
der Raffinerien war recht ſchwach und die Preiſe mußten täglich nach
geben. Dieſe verſchlechterte Marktlage hielt bis zum Wochenſchluß
an, ſodaß die erhebliche Preiseinbuße von ca. 30 Pfennig für alle
Sorten Kornzucker zu verzeichnen iſt. Nacherzeugniſſe waren gleich
falls ſchwächer beachtet und gaben ca. 40 Pfg. im Werthe nach.
Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 75000 Ctr.
Raffinirter Zucker: Auch in der abgelaufenen Berichtswoche
vermochte das Geſchäft eine größere Ausdehnung nicht zu uehmen;
Preiſe ſtellten ſich eine Kleinigkeit niedriger.

Es notiren heute: Raffinade I C. 26,75 excl. Faß, Raffinade II
A. excl. Faß, gem. Raffinade 27,25 28,75 incl. Sack, gem.

Melis A. 24,50 incl. Sack, Würfelraffinade c. 28,00-—28,50 incl. Kiſte,
Kryſtallzucker Kornzucker 929 alt. Rdmt. Kornzucker 889
alt. Rdmt. Kornzucker 929 neues Rdmt. A. 13,10 13,30 excl.
Kornzucker 889 neues Rdmt. 12,40 12,65 exel., Nachprodukte 75 s
Rdmt. A. 9.40 10,10 exel., alles per 50 kg. Rübenmelaſſe 43
Bé (381,59 Brix), effektiv und ſpätere Lieferung, zur Entzuckerung
A. 2,15 2,20 für Brennereien A. 4 per 50 kg. excl. Tonne.

Liverpool, 12. Januar. BaumwollenWochenbericht.

Wochenumſatz 77 000 49 000do. von amerikaniſcher 64 000 42 000
do. für Spekulation S 70990 1 000do. her Eyport 2 000 1 000do. ür wirkl. Konſum 55 000 S a40 000
do. unmittlb. ex. Schiff 2) 82000 61000

Wirklicher Eryort 9090 28000Import der Woche 115 000 176 000Davon amerikaniſche 92000 S. 142 000Vorrath S 413 000 1 338 000Davon amerikaniſche S I 190 090 1 162 000
Schwimmend nach Großbritannien 375 000 340 000

Davon amerikaniſche 365 000] l 330000

Mais fallend den ganzen Tag mit wenigen Reaktionen in
folge Realiſirungen und Zunahme der Ankünfte im Innern ſchwach.

Chicago, 11. Januar. Weizen anfangs höher auf
beſſere Nachfrage für den Export, dann fallend infolge ſchwacher aus
ländiſcher Märkte. Schluß ſchwach.

Mais eröffnete ſehr feſt, fiel aber bald wieder. Schluß ſtetig.

Viehmärkte.
Hannover, 11. Januar. Zu heutiger Viehbörſe waren auf

etrieben 501 Schweine 277 Kälber, 39 Hammel. SchweineSorte 57—59 II. Sorte 53-—56 für 100 Pfund. Kälber
I. Sorte 75 4 II. Sorte 65--70 III. Sorte 55-—60 Hammel
I. Sorte 55 II. Sorte 50 4 für das Pfund. Handel ziemlich gut.

London, 11. Januar. (JslingtonViehmarkt.) An den Markt
gebracht waren Hornvieh 200 Stück, Schafe 2000 Stück, Kälber 20
Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8 Pfd. für Hornvieh 2 sh.
8 d. bis 4 sh. 6 d., Schafe 3 sh. 4 d. bis 5 sh. 8 d., Kälber 2 sh.
4 d. bis 5 sh. 2 d.

Vermiſchte Nachrichten.
Deutſcher r Der Deutſche Handelskag trat

eſiern in Berlin zu ſeiner 18. Vollverſammlung zuſainmen. Esſind 150 Vertreter aus ganz Deutſchland anweſend. Die früher aus

geſchiedenen Oſtſeeſt ä dte Königsberg, Elbing, Memel, Danzig,
Stettin find dem Handelstage wieder beigetreten. Geh. Kommerzien
Rath Frentzel- Berlin eröffnete die Sitzung mit einem Hoch auf
den Kaiſer, in welches die Verſammlung dreimal einſtimmte. Als-
dann begrüßte der Staatsſekretär Dr. von Boetticher den
Handelstag mit einer langen Anſprache, auf welche wir heute
Nachmittag noch zurückkommen werden. Nach eingehender Debatte,
in welcher ſämmtliche Redner gegen die Steuergeſetzentwürfe
ſprachen, wurden die Anträge des Ausſchuſſes einſtimmig an

enommen, in denen ausgeſprochen wird, daß von den neuen
Steuergeſetzen eine ab theiligung der wirt hſchaftiichen

Thätigkeit und eine Minderung der Leiſtungsfähigkeit und Steuer
kraft der Nation zu befürchten wäre. Die Vrrhandlungen des
Handelstages werden heute fortgeſetzt.

Vörſe der Stadt Halle a. 6.
Halle a. S., den 13. Januar 1894.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm neito Weizen
ruhig 138 bis 145, feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen bis 147. Roggen
129 bis 133. Gerſte ſtill, Brau 160 bis 173, feine und Chevalier 174 bis i90,
feinſte über Notiz. Futter-Gerſte 120 bis 135. Hafer ruhig 162 bis 175. Mais
amerikaniſcher mixed 123 124. Donaungais 12i--134. Raps Rübſen

Erbſen Victoria 190 200. Kümmel excl. Sack per 100 Kliogramm netto 58
Stärke inel. Faß von 100 Kilo Inhalt etto Holl. prima Weizen 34,50
bis 35,50, nach Qualität bezahlt. Maisſtürke für 100 kg einſchl. Faß 33,90.—34,40.

(Preiſe per 100 Kilo tnetto.)
Linſen 32-48. Vohnen 15—17. Lupinen Kleeſaaten Rothklee 120

--132 144. Blauer Mohn 48 49.
Futterartikfel beſſere Stimmung. Futtermehl 12,00--12,50. Roggenkfſeie 9,56

bis 10,00. Weizenſchanlen 9,90 9,50. Weizengriestleie 9,00 9,50. Walzfeime,
helle 11,50-—-12,00, dunkle 10,00 11,00. Oelkuchen '3,25 -14,00. Wè i 28, 90.
Rüböl Petroleum feſt 20,50 -21,0. Solaröl 6,825, 39 10,00. Spiri-tus per 10000 Liter o ſtill. Kartoffelfpiritus mit 50 Mk. Verbrauchs
abgabe 53,20, mit 70 Mk. Berbrauchsabgabe 32,60 Me. Rüben

e Fa C.Berliner Produktenbörſe.
Berlin, 12. Januar. Die matte Haltung, welche an der geſtrigen

Börſe geherrſcht hatte, ſetzte ſich an dem heutigen Markte fort, da
das geſainmte Ausland weichende Tendenz meldete. Nicht nur
Amerika hatte wiederum niedrigere Notirungen zu verzeichnen, ſondern
auch aus England, Frankreich und Oeſterreich- Ungarn wurde über
eine Abſchwächung der Stimmung berichtet. Da es vom hieſigen
Platze ſelbſt an jeder Anregung fehlte, ſo genügten einige kleine Ab-
gaben per Mai, welche ſeitens hieſiger Kommiſſionsfirmen vorgenommen
wurden, um die Preiſe weiter zurückgehen zu laſſen. Roggen ver
mochte ſich zwar im ſpäteren Verlaufe, als ſich etwas- Deckungsfrage
zeigte, wieder etwas zu erholen, ſchließt aber noch mit etwa 50 4
Verluſt. Das Effektivgeſchäft bewegt ſich immer noch in den engen
Grenzen wie ſeit längerer Zeit. Die Mühlen beſchränken ſtch darauf.
ihren nothwendigſten Vedarf zu kauſen, und dafür ſind die kleinen
Zufuhren von Waare mehr als genügend. Die Offerten vom Aus-
lande zeigen eine allmähliche Preiserhöhung, ſo wurde heute La Plata-
Weizen, der noch vor wenigen Tagen zu 111 A. zu haben war, be-
reits zu 113 angeboten. Nachrichten aus den Vereinigten Staaten
beſagen, daß die Winterſagaten, trot des ungünſtigen Wetters, welches
dort während der letzten Wochen geherrſcht hatte, wenig oder gar
keinen Schaden erlitten hätten. Weizen verlor für Mai und ſpätere
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Termine 50 während Januar wie geſtern ſchließt. Roggen büßte
für Mai 75 für Januar 50 4 ein. Hafer ſetzie etwas ſchwächer
ein in Folge reichlicheren Angebots, befeſtigte ſich aber ſpäter wieder
auf einige kleine Käufe, die, wie es heißt, für auswärtige Rechnung
erfolgten, und ſchließt genau zu den geren Preiſen. Für Loko
waare zeigt ſich nach wie vor nur wenig Nachfrage, mittlere und
und rn Qualitäten ſind faſt unverkäuflich. Mais konnte für
laufende Sicht, die in Deckungen geſucht war, ſeinen Preisſtand gut
behaupten während Mai und Juli unter dem Druck des großen
Angebots 55 nachgeben mußte. Effektive Waare iſt vernachläſſigt;Amerika war auch heute wieder mit zahlreichen Offerten am Merkte

Rübsſ war geſchäftslos dei ganz unveränderten Preiſen. Spiritus
verkehrte zu Anſang ſiüll zu zeſtrigen Preiſen, ſchwächte ſich aber
ſpäter etwas ab, als ch größe:e Verkaufsluſt ſeitens der Fabrikanten
zeigte und ſchließt für Januar 20 4, für ſpätere Termine
aiedriger. 50er LokoSpiritus notirt 20 4 niedriger, 70er 10 4 höher.

Magdeburger Vörſe vom 12. Januar.

Nagdeburger Stadt Obligationen 4 103,75 6do. do. ehe 3 97,50 BChemiſche Fabrik Buckau Obligationen e e an 728,00 b
Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Verficher.-Geſellſch. Actien

per St. à 300 Mk. vollgez. 30 331 mNagdeburger FeuerVerſicherungsActien per St. à 3000 Mk.

mit 20 Einn e III 202 150 n neda. Hagel-VerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 331 Einz. 2 e 45do. LebensVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 20 Einz. e e 25 20do. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 J 45
Räüoaverſich.Verein d. M. Waſſ.-Afſec. per St. à 300 Mt. mit

20 Cinz. III zu 62, m 7Actien- Brauerei Neuſtad:-Wagdeburg h 82 10 a t
Shemiſche Fabrit Zugang Acten 4 8Deſjauer GasAetien. e 4 0 102Kette“ ElbſchiffGejellſchajtActien e 4 1 I 1 7agdedurger Bade- und Waſchanſtalt. 4 4 3

do. Bergwerks-St.-Pr.-Actien e 5 332 Tdo Straßenbayn-Actien 2 6 62/ 1309,00GSudendurger MaſchinenfabrikActien 24 14
ucker-Liquidat.-Kaſſe-Actien e III 4 5 5 108,006agdeburger Zuckerraffin, St. -Actien 4 0
do do. St. Prior. 6 0

u nä./Leipziger Börſe vom 12. Januar.
Zf-

Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. Schkeuditz 144,00 G
reditVerein 3 96,70 B Div. von 92/93 10 4

Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St.- A. 4 160,00 BCreditVerein 31 96,70 B j Zuckerraffinerie Halle
Schuldſch. der Mansfelder iv. 92/93 4 127,00 BVewſch. von 59/67 (ev.) 4 98,25 bz

von 7 (ev.) 4 ,00250 1922 137720 8 Suſchtiehrader do. 5 102,00 G
do. von 1876 (ev.) 4 97,50 B GrazKöflacher do. von 72 5

Altenburg Zeitz St.A. 4 103,00 B PragTur nauer do. e 4 103,00 G

Leipziger Bank. 4 130,00 Bdo. Credit u. 4116,50 Dörſtew. Rattm. Br.J.A.ed Sparbank 6,50 B n g S igée 4 56,50 G
Cröllwitzer Schuldverſchreib. 4 132,00 G ar. u. SolarölfabrikHaleſg Straßenbahn Div. c 4 feo. 104,00 G

ip. von 1892 e 4 100,00B Mansfelder Kuxe 5 300,00 B

Waaren und Prodnktenberichte.
Getreide.

Verlin, 12. Januar. Weizen (mit Ausſchluß von Nauhwelzen) per 1000 Kg. loco
unbelebt, Termine matt, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., loco 135
dis 149 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 143 Mk. bez., märk. Mk. ab Bahn
bez., weißbunt Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis

Mk. bez., per Januar Mk., per Februar Mk., per März Mk. bez., per April
Mt. dez., per Mai 149,25-149,75--149,50 Mt. bez., per Juni 150,75 Mi. bez., per
Juli 121,75-—152 151,75 Mt. bez.

Roggen per 1000 Kg. loco mäßiger Umſatz, Termine niedriger, gekündigt Tonnen,
Kändigungspreis Mk., loco 125--130 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität

Magdeburg, 12. Januar. (Gebrüder Friebeberg) Landweizen 149--151 Mk. Weißweizen e k. latter engliſcher 1 159--142 Mk., Rauhweizen 138--142

Breslau, 12. Januar. per Januar 123,00 Mk., per April Rk. bez.
per n Mk. bez., per Juni T en kge per et J per Inuer t

uni 146,50 Roggen loco 117--122 Mk.,

mber rer alter die ger loco ieſiger 16,50, fremder 16,50.
Mann 12. 3 eizen 15,50 Mk., per Mai 15,55 Mk.,per Juli 15,55. R per März 13,45 Mk., per Mai 1340 Mk. per Juli 15,45 Mk.

2 er per März 15, per Mai 14,45 Mk., per Juli 14,650 Mk. Mais per
März 11,05, per Mat 11,00, per Juli 10,85.

Tranſito 90-92. Hafer ruhig, ruhig.
Wien, 12. Januar. per MaiJuni 7,70 Gd., 7,72 Br., per Herbſt 7,87

Gd., 7,89 Br. Roggen per hjahr 6,37 Gd., 6,389 Br., per MaiJuni 6,48 Gd.,
53 Mais per MaiJuni 5,27 Gd., 5,29 Br. Hafer per Frühjahr 6,91 Gd.,

r.

Weizen ruhig, per hjahr 7,49 Gd., 7,50 Br., per Herbſt
Hafer per Frühjahr 6,72 Gd., 6,74 Br. Mais per MaiJuni

(1894) 4,90 Gd., 4,91 Br.
Paris, 12. Januar. (Anfangsbericht) Weizen träge, per Januar 21,00, per

Februar 21,10, per März- April 21,30, per März-Juni 21,50. Roggen ruhigt, per
Januar 14,80, per MärzJuni 15,00.

Paris, 12. Januar. (Schlußbericht.) Weizen träge, per W 20,90, per
Februar 21,10, per März- April 21,30, per März-Juni 21,50. Roggen ruhig, per
Jannar 14,70, per MärzJuni 15,00.

Amſterdam, 12. Januar. Weizen auf Termine flau, per Januar per März
R per X Roggen loco geſchäftslos, auf Termine niedriger, per März

a e
e Wſterven, 12. Januar. Weizen ruhig. Roggen ruhig. Hafer behauptet

r ruhigLondon, 12. Januar. An der Küſte 6 Weizenladung angeboten.
New-York, 12. Januar. (Telegramm). Rother Winterweizen 68 Weizen per

Januar 662 per Februar 675 per März 682,, per Mai 71. Mais per Januar
C per Februar 422 per Mai 44 Mehl 2,35. Getreidefracht 31,.

eng 12. Januar. (Telegr.) Weizen per Januar 61, per Mai 655 Malsper Januar i
Zucker.

Hamburg, 12. Januar. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Pro
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Januar 12,371 per März

2,45, Mai 12,52 per September 12,621 Stetig.
Paris, 12. Januar. (Telegramm.) (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Pro

zent loco 34,75. Weißer Zucker träge, Nr. 3 per 100 Kg. per Januar 37,371,, per Februar
37,372 per März-Juni 37,621 per MaiJuni 37,75.

London, 12. Januar. (Telegramm.) 96 Prozent Javazucker loco 15 ruhig,
Rüben Rohzucker loco 12 feſt.

Kaffee.
Habre, 12. Januar. Telegramm von VPeimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß mit 5 Points Baiſſe.
Havre, 12. Januar. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

geſer good average Santos per Januar 103,65, per März 103,00, per Mai 101,00.

Hamburg, 12. Januar. (Nachmittags.) Good average Santos per Januar 83
per März 83, per Mai 81 per September 78 Behauptet.

Amſterdam, 12. Januar. (Telegramm.) Java Kaffee good ordinary 53.

Petrolenm.
Verlin, 12. Januar. Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Etr. Termine Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
per dieſen Monat Mk.

Stettin, 12. Januar. Petroleum loco 9,00.
Hamburg, 12. Januar. Petroleum loco feſt, Standard white loco 5,05 Br.
Vremen, 12. Januar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Stetig. Loco

Antwerben, 13. Januar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 121, bez.

12, Br., per Januar 12 Br., pr. Februar 12 Br., per September Dezember 122, Pr. Feſt.

Spiritus.
Verlin, 12. Januar. Spiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10060 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Wenig verändert. Gekündigt Liter. Kün
digungspreis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 36,9 bez., per Februar
per März per April 38--38,1 bez., per Mai 38,2-38,3 bez., per Juni 38,7—38,8t v M 9,2 bez., per Auguſt 39,6—39,7— 39,6 bez., per September

72 bez.Nordhauſen, 12. Januar. Branntwein 45 Prozent für 100 Kg. ohne Faß ab
Brennerei 59,00-—61,00 Mk., Brantwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
54,00-—56,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handels kammer notirt.

BVreslan, 12. Januar. Spiritus per 100 Liter 100 Proc. excl. 50 Mk. Verbrauchs
r e W 49,50, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Januar 30,10
o. do. per a n nPoſen, 12. Januar. Spiritus loco ohne Faß (50er) 49,90 do. loco ohne Faß (70er)

Hamburg, 12. Januar. Rüböl (unverzollt) inalt, loco 47.2. De (Telegramm.) Rüböl feſt, per Januar 54,75, per Feßrnar

55,25, per MärzApril 55,50, per MärzJuni 55,26.

utterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 1t. uar. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 105 Mk. für 1000 Kg.

Cocosnußkuchen, deutſche, 150--155 Mk. für 1000 Kg. Baumwollſaatkuchen 130 Mk. für
1000 Kg. dnußkuchen 125--155 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Rapskuchen 115--130 Mk.für 10do Kg. Leinkuchen 140 Mk. für 1000 Kg. geh 100 Mt. für 1000 v

London, 10. Januar. Chiliſalpeter 9 ſh. 3 d. für gewöhnliche, 9 ſh. 3 d.
für chemiſche Sorten. J

Hülſenfrüchte.
Verlin, 11. Januar. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 24—-40 Mk. Speiſe

bohnen, weiße, 20—50 Mk. Linſen 30—-70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
waare 164 i95 Mk. bez., Futterwaare 139--152 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen

215--280 Mk.
Stroh. Heu.

Verlin, 11. Januar. (Amtlich.) Richtſtroh 7,50-6,82 Mk. Heu 10,40 bis
6,60 Mk. per 100 Kg.

Mehl.
Verlin, 12. Januar. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 20,00 18,00 bez., Nr. 0

17,75 16,00 bez. eine Marken über Notiz bezahlt. J v Nr. O u.
16.25 15,75 bez., do. f. Marken Nr. O u. 1 17,25 16,25 bez., Nr. 0 1,50 Mk. höher
als Nr. O und 1 per 100 Kg. brutto incl. Sack.

Verlin, 12. Januar. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O u. 1 per 100 Kg. brutto incl.
Sack. Termine matter. Gekündigt Sack. Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
16,25 bez., per Januar 1894 bez., per Februar 16,40 bez., März bez., per
Mai 17,00 bez., per Juni 17,10 bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 11. Panuar. (Amtlich.) Kartoffeln (neue) per 100 Kg. 4,00-6.00 Mk.

Hamburg, II. Januar. Kartoffelfabrikate. Tendenz: Still. Notirungen für
100 Kg. Kartoffelſtärke. Primawaare prompt 14,75-— 15,00 Mk. Lieferung 14,75 bis
15,00 Mk. Kartoffelmehl, Primawaare 14,75--15,00 Mk., Lieferung 14,75—15,00 Mk
Superiorſtärke 15,50 16,00 Mk., Superiormehl 15,50 --16,650 Mk. Dertrin weiß und
gelb prompt 22,00-—22,50 Mk. CapillarSyrup 44 Bé. prompt 18,50--19,00 Mk.
Traubenzucker prima weiß geraspelt 18,75 19,25 Mk.

Butter. Eier. Fleiſch.
Verlin, 12. Januar. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mk.

Bauchfleiſch 0,90-1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90 -1,60 Mk.
Hammelfieiſch 0,90-1,40 Mk., Butter 2,00--2,80 Mk. per 1 Kg., Eier 60 Stück 2,40--6,00 Mk.

Baumlvolle und Wolle.
12. Januar. Notirungen von Kammzug auf Zeit Mk. La Plata

Contratt B.: Dezember Mk., Januar 3,421 Mk., Februar 3,42 Mk., März
3,45 Mk., April 3,471 Mk., Mai 3,50 Mk., Juni 3,55 Mk., Juli 3,57 Auguſt
3,60 Mk., September 3,622 Mk., Oktober 3,65 Mk., November 3,65 Mk. Tagesumſatz

25 000 Klg. Tendenz: ruhig. 9Bremen, 12. Januar. Anziehend. Baumwolle. Upland middling, loco 42 Pfg-
Upland, Baſis middling, nichts unter low middling, auf Termin Lieferung, per De

zember l. per r t r Pfg., per März 42 Pfger April 42 per Ma Pfg., per Juni 43 Pfg.p lkbegydol i Januar. (Telegr. Anfangsbericht.) Baumwolle Muthmaßlicher

Umſatz 12006 Ballen. Feſt. Tagesimport 20 000 Ballen.
Liverpool, 12. Januar. Nachmittag. Baumwolle. Umſatz 12000 Ballen, davon

für Speculation und Export 1000 Ballen. Steigend.Middl. amerikan. Lieferungen: Januar- Februar 42 Käuferpreis, Februar
März 49, Verkäuferpreis, MärzApril 48/44 Käuferpreis, AprilMai 4“ Käuferpreis
u 429 Käuf. JuniJuli 4 do., JuliAuguſt 422 do., AuguſtSeptember
17 do.w Metalle.BVreslanu, 12. Januar. Zink: umſatzlos.

Amſterdam, 12. Januar. Bancazinn 442
London, 12. Januar. Silber in Barren 31 m
London, 12. Januar. ChiliKupfer 421/, Lſtri., per 3 Monat 42 Lſirl.
London 12. Januar. Blei ſpan. 97/10 Lſirl., engl. 9 Lſirl., Zinn 72 Lſtr.

Zink 162 Lſtrl. Antimon
Glasgow, 12. Januar. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

42 sh. 10 d. Stetig.
Glasgow, 12. Januar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants
New York, 10. Januar. Zinn Straits 20,25 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltneß 21,50 Doll.42 sh. 91

Wetteraudſchten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.
(Nachdruck verboten.

Sonntag, den 14. Jan.
Mäßiger Froſt, wolkig, ohne bedeutende Niederſchläge.

Montag, den 15. Jan.
Normale Temperatur, vielfach heiter.

Waſerſtände.

bedentet über, unter Null.
Saale und Unſtrut.

Leipzig,

126,5 Mt. bez., inländ. guter 126, Mk. ab Bahn bez., ruſſiſcher Mk. bez., per dieſen 30,50. Niedriger. all. WuchsMonat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Januar Mk. bez., per Stettin, 12. Januar. Spiritus loco ſtill, mit 70 Mk. Konſumſteuer 32,00 per 12. Januar 1,70. 13. Januar 1,66. Je
April Mk. bez. per Mai 131,25--131 Mk. bez., per Juni Mk. bez., per Juli Mk. Januar 31,80, per April-Mai 33,20. 1,60. e r 1,60. abez., per September 135,75-—-135,5 Mk. bez. Hamburg, 12. Januar. Spiritus loco matter, per Januar Februar 20 Br., per Straußfurt o.
ne ſt R u t ſtill, große und kleine 145--185 Mk. bez., Futtergerſte Se e c eege r Se r Scheuar 3525, per Alsleben 11.. 42. 12. 1,56. 0,07 2

Hafer per 1000 Klgr. loco geringe Waare vernachläſſigt, Termine ſtill, gek. Ton März April 38,75, per MaiAuguſt 36,75. S S
nen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 145--185 Mk. nach Qualit. bez., Lieferungsqual. Elbe.150 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 145— 163 Mk. bez., feiner 164— 180 Mk. bez. Oele. Oelſaaten. Fettwaren. Außig 11. Januar 0,10. 12. Januar 0,17. S 0,07
preußiſcher mittel bis guter 145—163 Mk. bez., feiner 164—180 Mk. bez., ſchleſiſcher Berlin, 12. Januar. Rübbl per 100 Kg. mit Faß. Termine unverändert. Ge Dresden 16. 1,48. 0 umittel bis guter 145-163 Mk. bez., feiner Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez, kündigt mit Faß Centner. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß Wittenberg 165. 7 1,11. 0,03
r e rreis Mk. bez., per April Mk. bez., per Mai 140,5 Mk. bez., per Juni eln Monat Mk., per April-Mai 46,6 bez., per Mai 46,8 Mk., per Oktober Magdeburg 1,20. u o 1,25. 0,05

v 4 e J Barby e t e 7 0,07. e T 0,22. 7 0,15Mais per 1000 Kg. loco unveränd., Termine geſchäftslos, gekündigt Tonnen, Kün Vreslan, 12. Januar. Nübsl pr. Januar 47,00, pr. April-Mai 47,50. i 27. 0,03digungspreis Mk., Loco 114--121 Mk. nach e per dieſen Monat Mk. bez., Köln, i2. Rüböl loco per Mai 49 Br. wittenverge
W r x m Bu bez. per Januar Mk. bez, per Mai 107,25 Mk. 4620. Stettin, 12. Januar. Rüböl loco unverändert, per Januar 46,00, per AprilMai

per Juni ez.e

Pr. Centr.Komm.Odſ. J 95,50 b G Nvbinsk-Bologove 5 56,75 Hannoverſche Bank I65,50 G e9 Pr. So VII-XII. e 4 101,00 bz. G Ruſſ. Südweſtbahn e e 4 7 b amburger HypothekenBank 8 136,10 G Induſtrie Actien.
our no r n nungen d z n unkündb. 75 e e 3 73 Hamburger Eom. u. Disk.Bank z s ren 7525 6O. 0o. i III z. ar chau diener r t 1 4 J Köni sber er Vereinsbank 4 r me 5der Berliner Börſe vom 12. Jaunar. Pr. Hyp.-V.- A.G. Certif. 4 do. Ser 4 10,59 03 Lubeger Konmergbant e h Bau Ausführung S 86,00 B

E t Rhein. Hyp.Pfd. 1890. e e 4 100,75 G do. ler h 101,50 bz Mecklenburger Hypotheken ehe 8 T Berl. Charlottenburg. e 7,8 790,00 b GrgänzungsCourſe.) do. do. III 31 95,70 bz. Wladikawkas. GGIIIIIIIIIIII 4 Norddeutſche Grund-Credit e e 92229 1 95,75 G 2 do. Neuſtadt e e9e8eLreee8ee9 0 92,90 b G
Schleſ. BodenCreditBank 5 W 5 9225 G Oeſterreichiſche Länderbank. S Paſſage konv. 2 86.50J do. do. do. rz. à 110. 41111,90 G natoliſche 5 88 90 bz. G Oldenburger Spar u. Leihbank P.Wilmersdorf 26 1340 bz2 eutſche Fonds und Staatspapiere. do. do. do. rz. à 100. 4 75 Portug. EiſenbahnObl. 1886 42.25 bz. G Preußiſche Jmmob. M. p. St. 18 227,00 G WBazar. ſ10 209,00 G
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S Ueber Klippen.[7] Roman von Caroline Deutſch. (Nachdruck verboten.)
„Hut ab vor ſolchem Mädchen!“ verſetzte Perfall, und ein

eigener warmer Ausdruck leuchtete in ſeinen Augen auf. „Eine
ſolch reine und muthige Hingabe an ernſte, ſchwere Pflichten
zwingt die höchſte Hochachtung ab, Menſchen aber, wie es dieſer
Schmertizs iſt, verachte ich aus tiefſter Seele.“

„Der Kampf wird diesmal nicht ausbleiben und leicht wird
er auch nicht ſein,“ meinte J nicht ohne Unruhe. „Der
Mann wird ſeine Macht gegen Dich gebrauchen; er wird die
ganze Stadt gegen Dich aufwiegeln und Dir Deine Stellung
noch mehr erſchweren.“

„Mag er!“ verſetzte der junge Mann unbeirrt. „Dies wird
mich nicht im Geringſten hindern, meine Pflicht zu thun.“

Paſtor Kis Zte mit ſeiner Befürchtung recht, er blieb nicht
der Einzige, bei dem Herr von Schmertizs intervenirte.

Als er an jenem Tage von der Unterredung mit dem Stuhl-
richter nach Hauſe kam, war das Erſte, daß er eine Depeſche
an ſeine Tochter ſandte, worin er ſie bat, umgehend nach Hauſe
zu kommen, da ſchlimme, unerwartete Dinge im Gange ſeien, die
ihre Anweſenheit unverzüglich erheiſchten. Einige Stunden ſpäter
hatte er die Antwort in Händen.

„Komme nicht, wird erſt jetzt amüſant. Deine Wilma.“
Schmertizs telegraphirte zwar noch einmal und noch dikta

toriſcher, aber er wußte nur zu gut, daß, wenn ſeine Tochter
einmal nein geſagt, es dabei blieb.

Er fühlte ſich die erſten Tage ganz unglücklich und hülflos.
Er war ſeit dem Tode ſeiner re gewohnt, mit ſeiner klugen,
ſchönen Tochter, die er abgöttiſch liebte, jeden wichtigen und un
wichtigen Vorfall im Leben zu berathen nnd zu beſprechen, und
jetzt war ſie fern, war er allein!

Es war auch ein t aus heiterem Himmel für ihn; denn
in all dieſen Jahren war ſeine Sicherheit nicht geſtört worden.

Er hatte die Briefe vernichtet gewähnt, und in Herrn
W 7 Intereſſe hatte es ja, wie in dem ſeinen gelegen, zu

hweigen.
Wer wußte ſonſt noch von der Sache? Wer hätte ſie ver

rathen können 2Nun aber befanden ſich dieſe Briefe in den Händen jenes
Mannes und drohten ein fürchterlicher Zeuge gegen ihn zu wer
den. So ſanguiniſch Herr von Schmertizs auch ſonſt war, dies
mal täuſchte er ſich über die Tragweite der Sache nicht hinweg.
Da kam ihm ein rettender Gedanke: Wenn er ſich mit der
Stadt ausglich? War das nicht das Beſte? Eine paar Tau-
ſende genügten dazu. Er hatte ja ſo viele reunde im Orte;
außerdem hing das Intereſſe ſo Mancher mit ſeinem eigenen zu
ſammen. Marko, Stephany und noch einige Andere
hatten ſeit Jahren die Lieferungen für die Bauten in Händen
und waren reich dabei geworden würden ſie ihn fallen laſſen?

Ja, ein Vergleich war das einzig Richtige. Und welche
Genugthuung, wenn er den Angriff dieſes geſtrengen Herrn
Stuhlrichters zu paralyſiren vermochte! An die Gräfin Satwar
dachte Schmertizs dabei ſo gut wie gar nicht. Zunächſt berieth
er ſich mit ſeinem Rechtsbeiſtande, Advokat Nowak, darüber.

„Das wäre auf alle Fälle gut,“ meinte dieſer. „Es würde
Dir bei den höheren Jnſtänzen zu Gute kommen, wenn dieſer
unbeugſame Mann doch auf einem Prozeß beharren würde.
Doch ſtelle Dir das nicht ſo leicht vor; glaube nicht, daß Du
lauter Freunde haſt. Bei ſolchen Anläſſen iſt es wie bei einem
Waldbrande; an Stellen, an die man gar nicht gedacht hat,
züngelt die Flamme hervor

Und wie ſehr der erfahrene Mann Recht hatte, ſollte Herr
von Schmertizs nur zu bald erfahren.

Jm großen Saal des neuen Gerichtsgebäudes, wo die
ſtädtiſche Verwaltung auch ihre Sitzungen abhielt, verſammelten
ſich unter dem Vorſitz des Stadhauptmanns die Beiräthe der
Stadt. Es waren erſchienen: Marko, Paulu, Stephany, der
Doktor, Apotheker Janowitſch und Hotelbeſitzer Strakoſch, und
Alle hatten gar ernſte, feierliche Mienen aufgeſetzt. Es war
b außerordentliche Sitzung, ein gar ernſter Fall lag ja vor,r die Gemuther im Orte bereits erhitzt und aufgeregt Hätte

Herr von Schmertizs war zugegen, denn er hatte die
Sitzung veranlaßt und meldete ſich zuvor zum Wort. ma
keine Einleitung, gab keine Erklärungen; er wußte, daß dieSache ſchon S war, wozu a Erläuterungen, die nur
peinlich und demüthigend für ihn waren

„Meine Herren“, ſagte er, „Sie wiſſen, um was ſich han
delt. Jch will jetzt nicht unterſuchen, ob meine Handlungsweiſe
damals recht oder unrecht war, ich ſage nur; ich war nicht der
h und t e hinzu, ohne ihrer h keit nahetreten zu wollen, daß ich nicht weiß, ob Einer in der
hier in dem gegebenen Falle anders gehandelt hätte.“

Das war etwas ſtark, und die Herren ſahen f5 verdutzt
an. Aber das tiefe Schweigen, das minutenlang herrſchte, ſchien
ein beredter Zeuge für die gewagte Behauptung zu ſein. Da
Wang Apotheker Janowitſch mit geröthetem Geſicht auf, und
er tiefe Baß ſeiuer Stimme verſchärfte nur noch den grollenden

Ausdruck ſeiner Rede.
„Soll dies als Entſchuldigung dienen, oder was ſoll das

bedeuten? Es iſt ja gerade, wie wenn Einer, der von einer
Krankheit angeſteckt worden iſt, ſagen würde, wer ſie miterlebt,
ſei auch von ihr befallen worden. Mein lieber von
Schmertizs, der Eine iſt disponirt, Andere nicht, der Eine ſtirbt
an einer Krankheit, der Andere überdauert ſie! Das iſt ja
eine ganz merkwürdige Art, ſich zu entſchuldigen.“

„Daß dies nicht meine Abſicht iſt, habe ich bereits g
re mertizo, dem ebenfalls eine dunkle Röthe ins Ge
icht trat.„Jch ziehe es vor, wie es nun einmal meine Art iſt, mit
Thaten zu reden Glaubt ſich die Stadt von mir be-
einträchtigt, gut, ſo bin ich zur Entſchädigung bereit! Jch will
eine dem damaligen Kaufpreiſe gleichkommende Summe zahlen,
ich glaube, man kann damit zufrieden ſein.

„Jch glaube dies wiederum nicht,“ nahm Doktor Nikoliny
das Wort. „Sie zahlten damals viertauſend Gulden für die
Grundſtücke; zieht man den wirklichen, jetzt feſtgeſtellten Werth
des Objektes in Betracht, ſo iſt das geradezu ein lächerliches
Angebot, Herr von Schmertizs! Und wiſſen Sie, an was mich
dies erinnert? aber ebenfalls, ohne Jhrer Ehrenhaftigkeit nahe
zu treten hier lächelte der Doktor ironiſch, „an die
Anekdote von jenem Manne, der ein Geſchäft daraus machte,
Schweine zu ſtehlen, um es dann ſeinem Beichtiger zu geſtehen
und ſich mit dem Beſtohlenen durch eine gewiſſe Summe abzu
finden. Vom Pfarrer d warum er dies thue, warum er
nicht lieber gleich das Schwein kaufe, da er es ja doch nachher
bezahle, verſetzte der Dieb: „O Hochwürden, das iſt doch ein
Unterſchied! Kauf' ich das Thier, beſtimmt der Bauer den
Preis, ſtehl' ich's, beſtimme ich ihn.“

Ein h Gelächter ertönte nach dieſen Worten, und
das Geſicht des Herrn von Schmertizs wurde jetzt nicht roth,
ſondern ſchneebleich. So etwas hätte er niemals für möglich
gehalten. War er noch Herr von Schmertizs, oder nicht?

Genügte die kurze Spanne von einigen Tagen, ſein Anſehen
derart zu erſchüttern, daß man ihm das zu bieten wagte?
h der Doktor war ihm ſeit vorigem Sommer nicht beſonders
reundlich geſinnt, obwohl er bis jetzt ſeine Gegnerſchaft nicht
öffentlich gezeigt hatte. Und daß S e zu ſeinen wirklichen
Gegnern zählte, davon ſollte er ſich immer mehr überzeugen.

„Meine Herren“, ſagte dieſer, „daß Herr von Schmerti
einen Vergleich beabſichtigt, beöor noch eine Klage eingeleitet iſt,
das iſt uns ein Beweis, daß er zu verlieren fürchtet. Wir
wären alſo Narren, wenn wir uns darauf einließen.“

„Jch fürchte keinen Prozeß und fürchte ihn alſo auch nicht
zu verlieren“, widerſprach Schmertizs und zwang ſich gewaltſam
zur Ruhe. „Was ich ſcheue, iſt der Unfriede, iſt der Streit!
Ich habe bis jetzt im beſten Einvernehmen, ja in Freundſchaft
mit Euch gelebt, und mein Wunſch iſt, daß es ferner ſo bleiben
möge, Und ſeht!“ er hob die Stimme, „um dieſen Preis
erhöh' ich die Summe auf das Doppelte, dabei bleib' ich
aber ſtehen, keinen Gulden mehr! Achttauſend Gulden in
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die Stadtkaſſe, und Alles bleibt beim Alten! Seid Jhr ein
verſtanden

„Jch glaube, wir ſollten darauf eingehen,“ nahm der
Holzhändler Stephany das Wort; dieſer hatte bis jetzt vor
ſichtig geſchwiegen, um erſt die Meinung der Anderen kennen
zu lernen. „Hat Herr von Schmertizs vor Jahren nur an
ſeinen Vortheil gedacht, ſo hat er uns ſeit der Zeit ſo manchen
S zukommen laſſen, daß er uns das Entgangene reichlich
erſetzt hat.“

Ja, natürlich! Du biſt ein reicher Mann geworden, Du,
der Paulu und. Marko!“ ſchrie der grimmige Apotheker. „Jhr
habt Hunderttauſende dabei zuſammengerafft, was hat aber die

Stadt davon
„Die Stadt!?“ rief jetzt der dicke Paulu, und ſein Geſicht

wurde purpurroth vor Aerger: „All die ſchönen Anlagen und
ſtädtiſchen Einrichtungen und die Eiſenbahn; iſt das Alles nichts
Waren wir früher nicht wie eingemauert? Wann ſah man
einen Fremden Selbſt die Märkte waren nicht wie jetzt beſucht,

die mühſeligen Gebirgswege
wagte. Jrtt ſtehen wir mitten im Verkehr, und wem haben wir
das zu danken

„Wir hätten die Bahn auch ohne Herrn von Schmertizs
bekommen,“ verſetzte der Doktor gleichmüthig. „Das war nur
eine Frage der Zeit. Es lag im Jntereſſe der Regierung
ſelber, die Karpathengegend dem Verkehre zu erſchließen mit der
Telegraphenanlegung hatte ſie den Anfang u das wird
Herr von Schmertizs ja auch wiſſen, der damals zu dieſem
Zwecke im Auftrage der Regierung hier war Wieder
ag dag ſcharfe, ironiſche Lächeln in dem Geſichte des Doktors.

„Wäre Grund und Boden unſer Eigenthum geblieben, ſo
hätten wir uns all das Gute ſelber verſchaffen können, das wir

Herrn von Schmertizs zu verdanken haben,“ meinte Hotel
eſitzer Strakoſch.

„Und bei Gott!“ der Stadt hätte es beſſer n et
Beſitzers eines Badeortes zu ſein, als einer Privatperſon!“ fiel

der unermüdliche Apotheker ein.
„Die Stadt hätte noch hundert und tauſend Jahre im

Beſitze des Bodens ſein können, ohne eine Ahnung von
deſſen Reichthum zu haben. Ja wir ſind gerade die klugenKöpfe dazu!“ ſPeach Eiſenhändler Marko mit dem Tone tiefſter

Geringſchätzung.
„Meine Herren,“ ſagte jetzt Schmertizs. Bei aller Ruhe

und Gleichmüthigkeit, die er zur Schau trug, ward ihm doch
immer ſchwüler zu Muthe. „Meine längere Anweſenheit hier iſt
überflüſſig. Erwägen Sie nochmals meinen Vorſchlag, ich bin
bereit, die betreffende Summe zu jeder Stunde auszuzahlen.
Denken Sie ſich die Sache nicht gar ſo leicht, trotz der Vor
ſpiegelungen des Stuhlrichters! Ein Mann wie ich wird nicht
ſo leicht lahm gelegt! Soll es ein Kampf ſein, dann aber einer
bis aufs Meſſer!“

Und ohne noch ein Wort weiter hinzuzufügen, verließ er
hocherhobenen Hauptes und mit einem ſtolzen, ſicheren Ausdrucke

immer.
m 4 er ſich entfernt hatte, da entbrannte erſt recht der

mpf.
„Es iſt eine Schande, einem ſolchen Manne derart mit

ſpielen zu wollen rief Stephany erregt. „Was
hat er nicht alles für die Stadt gethan, und wie will man ihm
es lohnen!“

„Wir haben ihm nichts zu lohnen, er ſoll zurückgeben, was
ihm nicht gehört!“ ſagte Strakoſch.

e fürchtet wohl, Eure Lieferungen ein e warf
Janowitſch in ſeiner rückſichtsloſen Weiſe ein. „Oder Jhr denkt,
die Stadt wird nicht ſolche guten Preiſe beim Weiterbauen
zahlen Natürlich, Herr von Schmertizs hat Grund und
Boden faſt umſonſt bekommen und mit dem Geld nicht zu knauſern

gebraucht.“
„Du wärſt nicht ſo uneigennützig, Bruder t wenn

Deine Intereſſen nur im Geringſten mit dabei im Spiele wären,“
meinte Marko. „So denkſt Du aber: Medicin muß Jeder, der
krank iſt, aus Deiner Apotheke holen, da ſie die einzige im Orte
iſt, mag es ein Arbeiter ſein, den die Stadt, oder einer, den
Herr von Schmertizs bezahlt.“

„Du ſprachſt vorhin vom Geldzuſammenraffen. Da wirſt
Du mir Rede ſtehen müſſen rief der dicke Paulu. „Wir haben

redliche Preiſe, jedenfalls redlichere als Du für Deine Quack-
ſalbereien, wofür Du oft dem armen Arbeiter den letzten Kreuzer
abnimmſt.“

Quackſalbereien ſchris der grimmige Apotheker, und ſein

hageres, dunkelbärtiges Geſicht wurde ſo dunkelroth wie das
ſeines Gegners. „Das ſoll Dir theuer zu ſteh'n kommen!“

„Ruhig, meine Herren, ruhig, nur keine perſönlichen An
iffe!“ ertönte in dieſem Augenblicke die Stimme des Stadt

auptmanns. Er hatte ſich bis jetzt mit keinem Worte an der
Debatte betheiligt; klug und behaglichen Sinnes, wie er war,wollte er es Erſte mit keiner Partei verderben und ließ
ruhig die Fluth der Meinungen hin und herwogen. „Wir find
hier, um über eine wichtige Mittheilung zu berathen, und
nicht, um uns perſönliche Liebenswürdigkeiten zu ſagen. Wie
iſt's? Wird der Vergleich des Herrn von Schmertizs ange
nommen

„Nein, und nochmals nein! Wir wollen keinen Vergleich,
die Sache ſoll den gerichtlichen Weg gehen!“ rief der Apotheker.
Der Doktor und Strakoſch r ihn.

„Und wir unterſchreiben die Klage nicht!“ ſchrieen ebenſo
einſtimmig Marko, Paulu und Stephany, „Jhr könnt alt und
grau werden, ehe ſo etwas geſchieht.“

„Achttauſend Gulden hat Herr von Schmertizs geboten,“
meinte dann noch Marko. 53 das nicht eine Summe? Was
will die Stadt mit mehr Geld beginnen

„Fragſt Du das auch bei all' den Tauſenden, die Du ein
nimmſt?“ ſchrie der hitzige Apotheker. „Was man damit be
ginnen wird?! Bei Dir auf Prozente anlegen, oder irgendwo

e Erde vergraben, Du weiſer und gewiſſenhafter, ſtädtiſcher
at 44

„Wir könnten ein Krankenhaus bauen, das iſt ein dringendes
Bedürfniß für die Stadt,“ meinte der Doktor.

„Ja, damit Du Oberarzt darin wirſt und Janowitſch ſeine
theuren Mirxturen liefert,“ warf Marko giftig ein.

Man war wieder im e Zuge, und wer weiß, wozu es
gekommen wäre, wenn nicht der Eintritt einer Perſon die unlieb
ame Szene unterbrochen hätte. Es war dies Advokat Nowak;

er hatte die letzten Worte gehört und ſagte: „Jch würde auch
zu einem Vergleiche rathen, meine Herren! Stellen Sie ſich die
Sache nicht gar ſo leicht vor. Jch gebe ſchon zu, daß Sie den
Strich Landes zurückgewinnen; was geſchieht aber mit den
Häuſern, die darauf gebaut ſind, und mit allen Einrichtungen
und Verſchönerungen? Sie glauben wohl, die gehören dazu?
Jrren Sie nicht das bleibt Eigenthum des Herrn v. Schmertizs.
Das giebt dann wieder einen zweiten Prozeß und da bei uns
Prozeſſe gewöhnlich Zeit und Weile brauchen ſelbſt wenn
ſie nicht von ſolchem Umfange ſind, ſo können Jhre Kindes-
kinder vielleicht den Erfolg davon erleben,“ fügte er ironiſch

inzu.
Aber auch der Ausſpruch des gewiß ſachverſtändigen Mannes

blieb ohne Eindruck.
„Du biſt der Rechtsbeiſtand von Schmertizs, und ſo wiſſen

wir, wie Deine Worte zu nehmen ſind,“ verſetzte Apotheker
Janowitſch. „Selbſt, wenn wir in der Minorität wären, würden
wir auf den Prozeß beharren; wir ſind es aber nicht, denn der
Stadthauptmann hat noch ſein Wort zu ſprechen.“

„Jch muß natürlich auf Deiner Seite ſein, Du Krakehler,
obwohl ich im Herzen für den J bin,“ meinte der
kleine, behäbige Mann mit einem komiſchen Seufzer. „Aber
ein Vergleich unter dieſen Umſtänden wäre gegen dieIntereſſen der Stadt, und als Stadthauptmann darf ich nicht

dafür ſtimmen.
Erhitzten Sinnes, ſchreiend und lärmend ging die Verſamm

lung auseinander. v
W. war zu einem Kriegslager geworden; denn bei der

artigen Anläſſen iſt es, wie bei einer plötzlich hervorbrechenden
Fluth: Jede hochgehende Woge ſchiebt alle kleinen, in derſelben
Richtung liegenden vor ſich her, bis ſie zu einer Mauer an
gewachſen iſt. Gleiche Intereſſen ſchloſſen ſich an einander,
perſönliche, verwandtſchaftliche Rückſichten, oft nur bloße Oppo
ſitionsluſt, wie bei Apotheker r fanden ſich zuſammen;
die Klatſchſucht, dieſe niedrige Vermittlerin kleinſtädtiſchen Lebens,
ſchlich von Haus zu Haus, J Freunde, brachte Familien
auseinander, bis nicht nur die Verwaltung, ſondern das ganze
Städtchen in zwei Parteien geſchieden war.

Während der Geiſt der Parteileidenſchaft ſich derart im
Orte S hatte ſich ein anderer, gerade entgegengeſetzter
in der Meierei entfaltet, einer, der deſſen Bewohnern ſelber ganz

o
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neu und fremd war. Bis jetzt war das Haus nur von Kinder
lärm und Kinderlachen belebt geweſen. Lory war ein ernſtes
Mädchen, deren Zeit bis auf die letzte Neige ausgefüllt war,
und die Gräfin, wenn ſie nicht franzöſiſche Romane las, ſtöhnte
und beklagte die Vergangenheit (Fortſetzung folgt.)
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t Kleines Feuilleton.

Allerlei.
Die Briefmarkenſammelmanie treibt abſonderliche

Blüthen. Für zwei Marken von der Jnſel Mauritius aus dem
Jahre 1847 hat jüngſt eine Londoner Markenhändlerfirma nicht
weniger als 680 Pfund Sterling, das ſind 13600 Mk bezahlt.
Es waren das eine rothe Penny und eine blaue Zweipence
marke, die auf der linken Seite die Aufſchrift „Postoffice“ tragen.
Von dieſen Marken ſoll es nur 14 Exemplare in der ganzen
Welt geben; die Könige unter den Sammlern, wie das BritiſcheMuſeum, Baron Rothſchid der Graf v. Ferrary, der Herzog

vön Galliera c. ſie. Vor wenigen Jahren noch galt
der Preis von 1200 für dieſe Seltenheiten als ein hoher.
Einem Engländer, Namens Philipps, ſind zwei dieſer Marken,
die ſich in der berühmten, unlängſt zum Verkauf ausgebotenen
Sammlung von Lalanne in Bordeaux befanden, eine Reiſe von
Auſtralien nach Frankreich werth geweſen. Er kaufte die
Sammlung für 60000 Mark Mit 75 000 Mk. wurde neulich
die Sammlung des Engländers Daniel Cooper bezahlt, die nur

Marken aus den Jahren 1862 bis 1878 enthält, dieſe allerdings
nahezu lückenlos. Eine Sammlung aber von drei Millionen Werth
iſt die des obengenannten Herzogs von Galliera. Der Herzog
verausgabt für ſeine Sammlung jährlich 200 000 Mark. Jm
Jahre 1883 wurde ſie ſchon auf 1400000 Mk. geſchätzt.
Wie Briefmarkenſeltenheiten noch immer zum Vorſchein kommen,
dafür giebt die jüngſte Entdeckung eines engliſchen Sammlers
ein e Er machte an einigen nicht gerade ſeltenen Kolonial
marken die Bemerkung, daß auf ihnen das Haarbündel am Bilde
der Königin Viktoria etwas länger war als ſonſt. Sehr mühe-
volle Nachforſchungen, die er ſofort anſtellte, ergaben denn
auch, daß auf einer der zur Verwendung gekommenen Platten
der Stecher ſich ein wenig verzeichnet hatte. Die Vriefmarken-
ſeltenheit aber war da!

Die Geſtalt der ſchönen und ſtolzen Herzogin
Hadewig von Schwaben iſt durch Scheffels „Ekkehart“ den
weiteſten Kreiſen der deutſchen Leſewelt bekannt und vertraut
und ſeit Erſcheinen jener meiſterhaften Geſchichte aus dem zehnten
Jahrhundert“ vielfach in Wort und Bild verherrlicht worden.
Deshalb ſei daran erinnert daß 1894 das 900. Todesjahr
der rhogin iſt. Sie war als Tochter des Herzogs Heinrich I.
von Bayern und ſeiner Gemahlin Judith geboren, ohne daß
wir ihr Geburtsjahr kennen, wurde ſchon in früher Jugend mit
dem griechiſchen (byzantiniſchen) Kaiſer Konſtantin Porphyrogenetos
verlobt und von einem (byzantiniſchen) Hofbeamten durch Unter
richt im Griechiſchen 2c. auf ihre Stellung als Kaiſerin vorbereitet,
wußte aber die ihr verhaßte Verbindung zu vereiteln. Der
Bräutigam, ſo berichtet die Chronik, ſandte einen berühmten
Maler nach Deutſchland, um ein Bild der Auserkorenen zu
malen vor ihm verſtellte Hedwig ihr Geſicht ſo, daß das Bild
ſehr ungünſtig ausfiel und den Kaiſer zur Auflöſung der Ver
lobyng veranlaßte. Jm Jahre 955 reichte ſie ihre Hand dem
Herzoge Burchard II. von Schwaben, den ſie durch ihren Geiſtund re Schönheit beherrſchte, verlor ihn 973 durch den Tod

und zog ſich als Wittwe auf den Hohentwiel zurück. Hier ſetzte
ſie mit dem Mönche Ekkehardt, Palatinus von St. Gallen, ihre
ſchon früher getriebenen gelehrten Studien fort, was die
Grundlage zum Aufbau der Scheffel'ſchen Erzählung bildet.
e u rrv im Jahre 994, der Tag ihres Todes iſt nicht über
iefe

Der kürzlich verſtorbene Lord Crewe war einer
o überſpannten Engländer, von denen man wenigſtens früher
o viel auf dem Feſtlande zu erzählen wußte. Es heißt, daß

ſein Nervenſyſtem vor ſiebzig Jahren, als er die Schule in Eton
beſuchte, furchtbar erſchüttert wurde, indem ſich ſein Hofmeiſter
vor ſeinen Augen entleibte Das ſoll der Grund ſeines ſpäteren
überſpannten Gebahrens geweſen ſein. Lord Crewe pflegte bis
zu ſeinem Tode ganz altmodiſche Kleider von ſeltſamer Farbe
und ſeltſamem Schnitt z tragen. n trug er drei
Orchideen auf drei Knopflöcher vertheilt. Seine Orchideen und
WeinTreibhäuſer zählten zu den beſten in England. Die er-zielten Weintrauben pllegte er unter die Geiſtlichen der Umgegend

zu vertheilen. Lord Crewe hatte ein Einkommen von 35 Tauſend
Lſtrl. jährlich. Als ſein Herrenſitz Crewe Hall vor einigen

O
Jahren in Flammen ſtand, ließ er einen Tiſch auf den Raſen
ſtellen, ſetzte ſich nieder und ſchrieb die folgende Drahtmeldung
an den Baumeiſter Street auf: „Crewe brennt, komme und baue
es wieder auf!“ Der verſtorbene Pair war ein gaſtfreier Mann.
Aber ſelbſt in dieſer Beziehung hatte er ſeine Seltſamkeiten.
Jeder ſeiner Gäſte erhielt einen beſtimmten Platz an ſeinem
Tiſch. Wehe dem, der irrthümlich einen falſchen einnahm. Er
wurde höflich bedeutet, ſich an einen anderen zu ſetzen.

Eine romantiſche Geſchichte von einer Prinzeſſin
wußten amerikaniſche und andere Blätter in der letzten Zeit zuerzählen, die in Paris dem Pore Lachaiſe zur letzten Ruhe

gebettet ſein wollte. Sie hatte letztwillige Verfügungen getroffen,
um in einer eigens erbauten Kapelle in einem gläſernen Sarge
ausgeſtellt zu ſein, und der Perſon, die den Muth hätte, ein
Jahr und einen Tag an ihrer Seite zu wachen, ohne mit einem
menſchlichen Weſen, auch nicht mit dem Boten, der ihr die

ahrung überbringen würde, ein Wort zu wechſeln, fünf
Millionen vermacht. Auch in Paris hatte etwas derart ver
lautet, aber aus den fünf Millionen waren lumpige 100000 Fr.
geworden. Dafür wußte man beſtimmt, daß die Todtenwache
unter einer vergoldeten Kuppel ſtattfinden ſollte, die ſich in der
48. Abtheilung des Pöere Lachaiſe befindet und in Wirklichkeit
weder orientaliſchen noch ruſſiſchen Fürſten, ſondern einer Mar
ſeiller Familie de Beauſeéjour gert deren Ahnherr, ein See
mann, mit einer ausgeſprochenen Vorliebe für byzantiniſche Bau
kunſt aus der Levante war. Die Wiächter des
Pore Lachaiſe verſichern, daß die Legende von der wunderſchönen
Prinzeſſin im Glasſarge ſeit Menſchengedenken beſteht, von Zeit
u Zeit in Vergeſſenheit geräth und dann plötzlich mit allemPritk wieder auftaucht, wie gerade jetzt. Es ſoll kein Tag ver

gehen, ohne daß der Konſervator der Todtenſtadt Anerbieten aus
allen Welttheilen erhält. Am zahlreichſten ſind die Briefe von
Gewinnluſtigen aus den Vereinigten Staaten, die das gruſelige
Hüteramt zu übernehmen geneigt wären dann folgen in dem
Wettſtreit Belgien und Oeſterreich. Ein Yankee ſchreibt: „Jch
bin dreißig Jahre alt und noch niemals krank geweſen. Niemals
hat ein Todter oder ein Lebender mir Furcht eingeflößt und
ich werde die Probe beſtehen. Die Oeſterreicher ſchicken
gewöhnlich ihre Photographie, um zu beweiſen, daß die ſchöne
Prinzeſſin einen „feſchen“ Leibgardiſten hätte, während ein
Schäfer aus Laeken, der des Schreibens unkundig iſt, einem
Freunde den Auftrag ertheilte, zu berichten, daß er ſchon viele
Wölfe erlegt hat und jedes Wagniß beſtehen würde, um die
ni Millionen zu verdienen. Der Konſervator des Pore Lachaiſe,

en die Sache zuerſt beluſtigte, meint endlich, es wäre des Scherzes
die Leichtgläubigen ſollten ſich nach einem andern Sport

umſehen.
Einen recht poetiſchen Magiſtrat ſcheint das wein-

bergumkränzte, an der Unſtrut gelegene Städtchen Freyburg zu
beſitzen. Wie man aus Thüringen ſchreibt, iſt nämlich der dor
tigen Bürgerſchaft durch den öffentlichen Ausrufer folgender ab
ſonderliche Neujahrswunſch bekannt gegeben worden

„Das iſt zum Neujahr traurig eingerichtet,
Daß bei dem Kaffee gleich die Rechnung liegt!
O Jerum, Jerum, Jerum,
O Dank für die Beſcheerung!“

Abgekühlt. Tenoriſt (prahlend): „Als ich zum erſten
Male auftrat, wurden im Theater nicht weniger als zehn Taſchen
uhren geſtohlen, ſo ſtark Freund „Die alte Geſchichte

Wenn Alles auf einmal heraus will!“
Boshaft. Gaſt (während die „impertinent“ blonde Köchin

in das Reſtaurationszimmer tritt) „He, Mamſell, gehören Sie
r zu dem rothen Haar, das ich in der Suppe gefunden
abe?“

Verrauchte Liebe. „Früher war mein Mann Feuer
und Flamme, jetzt raucht er nur noch.“

Entgegenkommen. Junge Dame: „Was rechnen Sie
für das Ausziehen eines Zahnes?“ Zahnarzt: „Einen Dollar,
Fräulein beim Dutzend mach' ich es billiger.“

Ein liebes Kind. Mutter: „Die Müllerſchen Kinder
ſind doch zu ungezogen, daß Du mir nicht wieder mit ihnen

nöthige



S S S C l es a a D O r 2 J J 72 S e e u STS Se s e e e s 1 s 2S T e e S e eca r
e De

ſpielſt!“ Willy (nach einer Pauſe): „Aber hauen darf ich ſie
doch, Mama.“

Der Protz. „Da ſagen ſie nun, es giebt zu viel arme
Menſchen in der Welt. Unſinn, zu viel Reiche giebts! Unſer
einer wird kaum noch beachtet!“

Ein Vortheil. Herr: „Aber Nathan, warum wäſchſt
Du Dir denn nicht die Ohren?“ Junge: „Nee, wenn ſe
fo ginn wie ſe jetzt ſind, da thut mich der Här Lehrer nich dran
ziehen.

Vom Tage.
Eine dent ar Berühmtheit wurde, ſo wird der

„Voſſ. Ztg.“ unterm 9. d. Mts. aus Paris gemeldet, heute zu Grabe
getragen: Pouſſet. Er war ein echter Franzoſe und urſprünglich
Lehrer, der in Japan vergebens ſein Glück verſucht hatte. Nach dem
letzten Kriege wurde er Vertreter des Münchener Spatenbräu, dem er
hier einen mächtigen Abſatz verſchaffte und ſeinen Namen gab. Bière
Pouſſet iſt die Pariſer Bezeichnung für Spatenbräu. Unker den von
Pouſſet begründeten Bierhäuſern iſt die Braſſerie Pouſſet auf dem
Boulevard des Italiens eine Sehenswürdigkeit und überhaupt das
prachtvollſte Wirthshaus auf dem ganzen Boulevard, in deutſcher
Renaiſſance, mit reicher Holzſchnitzerei, Majoliken, Bronzen, Gemälden,
Glasmalereien, kurz allen Herrlichkeiteu der Berliner Bierpaläſte.
Pouſſet hat durch Einführung des „Stilvollen“ in ſeinen Bierhäuſern
weſentlich zu dem Umſchwung in der Ausſchmückung der Wirthhäuſer
beigetragen. Ein Verdienſt um die durſtigen Seelen erwarb ſich
Pouſſet dadurch, daß er an vollem Maaß und großen Gläſern feſthielt
und die von den andern Bierwirthen anläßlich der Zollerhöhung auf
Bier beabſichtigte Preisſchraubung durch ſeinen Widerſpruch hintertrieb.
Geſchadet hat ihm dies am wenigſten: durch die dankbaren Biertrinker
iſt er zum Millionär geworden, unbeſchadet verſchiedener Hundert
tauſende, die er auf Einrichtung des beſagten Bierpalaſtes auf dem
Boulevard des Italiens verwandte. Die durch die deutſchen Bier
häuſer er erufene Stilrichtung in der Ausſtattung der Speiſe
und Kaffeehäuſer hat indeſſen die Pariſer auch zu eignen Anſtrengungen
angeſpornt. Sie haben den Se eigentlich den Stil Ludwigs XVI.,
erneuert, dem jetzigen eſchmacke und Bedürfniß entſprechend
verjüngt und angepaßt. Als hervorragendſte Beiſpiele dieſer
Gattung ſind zwei Kaffee und Speiſehäuſer, gegenüber der Kirche
SainteMadeleine, zu nennen. Die vorherrſchende Farbe iſt ſtatt desfrüheren Weiß eine hellbranne Holztönung, die durch Vergoldung, in

Streifen, an Geſimſen und Verzierungen, und außerdem durch Spiegel-
ſcheiben belebt wird. Geſimſe, Füllungen, überhaupt alle Verzierungen
und Geſtaltungen ſind in feinem, einheitlichem Zopfſtil gehalten, aber

anz unſeren heutigen Verhältniſſen angepaßt. Das ganze macht einen
ehr gediegenen, jedoch heiteren und anſprechenden Eindruck.

Ein Rieſe bedient gegenwärtig im Bromberger „Geſellſchafts
hauſe“ als Kellner. Es iſt ein Jüngling von 18 Jahren und 2 Metern
25 Centimetern Länge, er hat alſo, in das gewöhnliche Deutſch über
ſetzt, neunundzwanzig Zoll! Grebbin, ſo heißt er, iſt im Allgemeinen
regelmäßig gebaut, nur gert er, von der Laſt des Körpers gedrückt,
etwas nach vorn übergebeugt. Zur Kennzeichnung der Größe des
Kellners führt die „K. A. Z.“ zwei Vergleiche an. Der größte Offizier
des deutſchen Heeres, v. Plüskow, mißt 2,05 Meter, der größte deutſche
Soldat, der Rheinländer Pritſchau, Flügelmann der Potsdamer Leib
kompagnie, 2,06 Meter.

Käthlelecke.

(Nachdruck verboten.)

Röſſelſprung.
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ilyſel.
Das Erſte iſt von der zwei Letzten Größtem geſchaffen,Des Ganzen liebſter Aufenthalt iſt das e e

Kapſel-Räthſel.
Wenn man zwei Buchſtaben in jedem der nachſtehenden Wörter

ſo erhält man, nach richtiger Ordnung derſelben, ein Citat von
oethe.

Heiter, ewig, Wieſe, Grund, Sichel, Weſt, Pforte, Geiz, Eiſen,
freche, Geld, Erze, Kranken, jene, Tell, ſetzte, geben.

Feſe-Anfgabe.
Die folgenden Buchſtaben in richtiger Reihenfolge geleſen, ergeben

einen Ausſpruch von Goethe. Wie heißt derſelbe und wo muß zu
Leſen angefangen werden

J. V R ABD M P PL H X SL J D VB' S D U T
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Auflöſungen der Räthſel aus r. 5.
Des Rebus: Auf einen Streich fällt keine Eich'.
Des Schiebe-Räthſels:

e gen a di g u nEr b a n u n gK o r a l I eS en d un g.He r z o gen b a ſ chPede a k i chWiſſenſchaftvo e r e i n tRe i n i g un gel I er l e iMe er le u ch t e vv o r a n
Große Seelen dulden ſtill.

Des HiamantRäthfers.
A e t

ſ c h ö nS t r a F z eNi c a r a g u agSeh ar ubhor ſteSt er o hm an nMon o pol.Pe r leA ſtt

Scharnhorſt.
Des Zahlen-Räthſels:

Marine
Arie
Reim
Jrma
Name
Emir

Marine.

t

Perantwortlicher Redakteur: Dr. Raché, Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.) Leipzigerſtr. 87. 5223
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